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Erscheinungsweise : Täglich mittag?
außer sonntags . — Durch die Post
2 .20 DM . zuzüglich 54 Pfg. Zustell¬
geld. — Einzelnummer 15 Pfg . — Frei
Haus 2 .50 , im Verlag abgeholt 2.20 DM gegritobet 1896 für best Slbgau

Anzeigenpreise: die 6-gespaltene Milli¬
meterzeile 15 Dpf . — (Preisliste Nr. 1 .)
Abbestellungen können nur bis 25 . auf
den Monatsersten angenommen werden .
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„Vollkommene Einigkeit
“ in Brüssel

Der erste Tag der Atlanfikpaktfconlerenz — Diskussion hinter verschlossenen
Türen — Ofiizieiie Verlautbarung erst am Dienstag

Ehard wieder Ministerpräsident
Neue bayrische Regierung gebildet

München (UP) . Der bisherige bayerische
Ministerpräsident Dr . Ehard wurde vom Land¬
tag mit 131 Stimmen (bei 68 Enthaltungen)
wieder zum bayerischen Ministerpräsidenten
bestellt . Vier Stimmen erhielt der ehemalige
bayerische Innenminister , Dr. Ankermüller,
eine Stimme der nicht wieder gewählte ehe¬
malige CSU-Abgeordnete Schefbeck . Das von
Ehard zusammengestellte neue Kabinett ist
bis auf den Kultusminister und den Finanz¬
minister sowie die Staatssekretäre im Kultus-
und Innenministerium komplett. Innenmini¬
ster wurde Dr. Högner (SPD ) , Justizminister
blieb Dr. Müller (CSU) . Die Stelle des Wirt¬
schaftsministers bleibt weiterhin durch Dr.
Seidel (CSU) besetzt . Dr. Schlögl (CSU) wurde
erneut Landwirtschaftsnrinister , Ministerial¬
direktor Öchsle (SPD ) Arbeitsminister.

Kubrbebörde einberufen . Die internationale
Kuhrbehörde ist für Mittwoch einberufen
worden . Sie wird sich unter anderem mit
einem Schreiben der alliierten Hohen Kom¬
missare über Kohlenexportlieferungen im De¬
zember befassen.

Todesurteile gegen angebliche Spione. Das
Militärtribunal der sowjetischen Besatzungs¬
truppen verhandelte gegen zwanzig angebliche
Spione des amerikanischen Nachrichten¬
dienstes und verurteilte sechs Personen zum
Tode durch Erschießen.

Bonn (UP). Bundeskanzler Adenauer ver¬
kündete in einer Feierstunde im Bonner Bun¬
deshaus den neuen Bundesjugendplan der
Bundesregierung , der die Jugend in eine
geistige , sittliche und soziale Ordnung ein¬
führen will . Die Jugend soll Jugendwohn¬
heime erhalten und bei der Berufsausbildung
unterstützt werden . Ferner will die Regierung
den internationalen Jugendaustausch fördern.

In Anwesenheit des Bundespräsidenten, der
Länderchefs , der Bundesminister und der Ver¬
treter der Hohen Kommissare, versicherte
der Kanzler , daß die Bundesregierung nicht
daran denke, eine Staatsjugend aufzubauen.
Die Jugend habe erkannt , daß der Natio¬
nalismus überlebt und die Gestaltung eines
gemeinsamen Europas das große Ziel aller
Völker sei . Im Vertrauen zu einem ordnen¬
den Geist werde die Jugend das deutsche
Volk und Europa in eine bessere Zukunft fül¬
len können.

Auch Bundespräsident H e u s s , der einen
längeren historischen Rückblick auf die Ent¬
wicklung der Jugendbewegung gab , wies den
Gedanken an eine Staatsjugend zurück. „Die
Jugend ist eine Krankheit , die täglich ihrer
Genesung entgegengeht“ , sagte er. „Man muß
auf anständige Weise verstehen älter , viel¬
leicht auch alt zu werden, um jung bleiben
zu können .“

Das Kabinett hat schon namhafte Mittel
bereitgestellt , damit das Jugendprogramm
verwirklicht werden kann.

Ein „E r s a t z 1 i e d“ . . ?
Wie aus dem Bundespräsidialamt verlautet,

soll am Schluß der Silvesteransprache des
Bundespräsidenten eine „Hymne an Deutsch¬
land“ gesendet werden . Als Verfasser des Tex¬
tes wird von unterrichteter Seite der Dichter
Rudolf Alexander Schröder, als Komponist
Hermann Reuter genannt . Die neue Hymne
scheint als vorläufiges „Ersatzlied“ für eine

Lake Success ( UP) . Der politische
Hauptausschuß der Generalversammlung der
Vereinten Nationen hat seine Debatte über
die Krise im Fernen Osten vertagt . Der Aus¬
schuß wird erst wieder zusammentreten , sobald
die Drei-Mann-Sonderkommission für Korea
ihren Bericht über die Verhandlungen zur
Einstellung der Feindseligkeiten in Korea
verlegen wird.Der kanadische Außenminister P e a r s o n,
ein Mitglied des Dreier-Ausschusses , der zu¬
gleich im Namen der beiden anderen Mit¬
glieder Nashrollah Entezom. und Benegal
Rau, sprach, erklärte , der Ausschuß habe
durch Rau Verbindung mit dem Delegations¬
führer der Chinesen General Wu Hsiu Chuan
aufgenommen. Wu habe auf entsprechende
Fragen zur Antwort gegeben, daß er nicht er¬
mächtigt sei. übdr die Frage der Feuerein¬
stellung zu verhandeln . Darauf habe die
Kommission, mit Wissen Wus , ein Tele¬
gramm an den chinesischen Außenminister
Tschou En Lai gesandt, in dem Verhandlun¬
gen über die Feuereinstellung angeboten wur¬
den, mit dem Hinweis , daß die Kommission
bereit sei , nach Peiping zu gehen und die
Verhandlungen dort direkt zu führen . Dieses
Telegramm sei von der chinesischen Regie¬
rung bis jetzt nicht beantwortet worden ,
eine Tatsache die, wie Pearson meint, aber
„nicht überraschend “ sei, wenn man die Ent-
femtmeen in Betracht ziehe.

Brüssel (UP). Die Verteidigungs - und
Außenminister von 12 Atlantikpakt -Nationen
erreichten am ersten Tage der Brüsseler Kon¬
ferenz vollkommene Ubereinstimmnng über
den Plan einer nordatlantischen Armee , dessen
Einzelheiten im Herbst dieses Jahres von den
Anßenministerstellvertretern in London ans¬
gearbeitet worden waren . Ein offizielles Kom¬
munique soll am Dienstag nach Abschluß einer
weiteren Sitzung veröffentlicht werden .

In diesemKommunique werden wahrschein¬
lich folgende Punkte hervorgehoben werden:

1 . Aufstellung einer atlantischen Armee in
Stärke von 55 bis 60 Divisionen.

2. Ernennung eines amerikanischen Generals
zum Oberkommandierenden dieser Streit¬
macht. Mit der offiziellen Berufung General,
Dwight Eisenhowers auf diesen Posten ist in
Kürze zu rechnen . .

3 . Einbeziehung deutscher „Kampfgruppen“
in Stärke von 5000 Mann.

Einzelheiten über Art und Umfang des
deutschen Verteidigungsbeitrags werden, wie
United Press aus zuverlässiger Quelle erfährt ,
in dem Abschlußkommunique nicht enthalten

deutsche Nationalhymne gedacht zu sein , doen
soll ihre Intonierung nach der Rede von Heuss
nicht den Zweck haben , eine solche „anzu¬
ordnen“ . Bundespräsident Heuss sei vielmehr
der Auffassung, daß ein Lied erst dann zur
Nationalhymne werden könne, wenn es von
weitesten Volkskreisen freiwillig als geeignet
angesehen werde.

„Mehr als verfrüht “
Beamte des Amtes des amerikanischen

Hohen Kommissars • wandten sich gegen
Pressemeldungen, wonach die Hohen Kommis¬
sare dem Bundeskanzler die Ablösung des Be¬
satzungsstatutes durch einen Sicherheitsver¬
trag und die Abgabe einer entsprechenden
verbindlichen Erklärung noch im Laufe dieses
Jahres zugesichert haben sollen . Es sei „mehr
als verfrüht “

, sich solchen „Spekulationen“
hinzugeben, da die Deutschen noch immer
nicht die notwendigen Zusicherungen abgege¬
ben hätten , damit die Revisionverkündet wer¬
den könne. Die amerikanischen Stellen sind
nach wie vor der Ansicht, daß die Unterschrift
des Kanzlers unter der Anerkennung der deut¬
schen Auslandsschulden nicht ausreiche. Viel¬
mehr müßten mindestens die zuständigen Aus¬
schüsse des Bundestages zustimmen.

Nur drei Länder zahlten
Die vom Bundesrat anstelle des „horizon¬

talen Finanzausgleiches“ beschlosseneMethode.
Vorauszahlungen an die finanzschwachen
Länder bis zur gesetzlichen Regelung zu lei¬
sten , wird von einem Teil der Zahlungspflich¬
tigen Länder nicht anerkannt . Nur Bremen.
Nordrhein-Westfalen und Württemberg-Baden
haben die . am 15. Dezember fällige Rate ge¬zahlt. Die Landesregierung von Baden hat
eine Zahlung überhaupt abgelehnt , Württem-
berg-Hohenzollern muß auf die Zustimmung
seines Landtages warten und Hamburg hält ,
da es nicht mehr zahlen will als bisher, jeg-
! :rhe Zuschüsse zurück-

Einzelheiten über die vemanoiungen ues
Ausschusses mit Vertretern von General Mac
Arthurs Oberkommando, gab Pearson nicht
bekannt . Er sagte nur , daß Probleme zur
Sprache gekommen seien, die nach Ansicht
des Oberkommandos in jedem Feuereinstel-
lungsübereinkommen behandelt werden müß¬
ten, falls es Aussicht auf erfolgreiche Durch¬
führung haben solle . Der kanadische Außen¬
minister forderte den politischen Ausschuß
und die Vollversammlung auf . dem Dreier-
Ausschuß noch etwas Zeit einzuräumen, in
der er seine Arbeit fortsetzen und dann einen
endgültigen Bericht vorlegen könne, der das
Ende des Kampfes in Korea bringen werde.

China schlägt zurück
Die chinesische kommunistische Regierung

erließ mit sofortiger Wirkung ein Verbot für
jeden Export nach den Vereinigten Staaten
und Japan . Alle Verträge , die über Liefe¬
rungen in US-Dollar abgeschlossen wurden,
sind gekündigt worden. Offenbar handelt es
sich bei dieser Maßnahme um die Antwort
auf das von den Vereinigten Staaten über den
Export nach China und Nordkorea verhängte
Ausfuhrverbot . Das Verbot ist bisher nicht
offiziell bekanntgemacht worden, vielmehr
erhielten die Exporteure nur die Nachricht,
daß alle Lieferungen nach den Vereinigten
Staaten verboten seien.

sein . Sie sollen jedoch noch in dieser Woche
dem Bundeskanzler in einer Besprechung mit
den Hohen Kommissaren zur Kenntnis ge¬
bracht werden. Wie weiter verlautet , ist es
nicht ausgeschlossen , daß die Hohen Kommis¬
sare unmittelbar nach Konferenzschluß nach
Bonn zurückkehren werden , um direkte
deutsch-alliierte Gespräche über die Verteidi¬
gung in Gang zu bringen . Es gelte jetzt , zwei
Ziele zu erreichen:

1 . Die Westeuropäer dafür zu gewinnen, daß
sie Waffenkameradenihrer ehemaligen Feinde,der Deutschen , werden.

2. Die Deutschen in der Bundesrepublik da¬
für zu gewinnen, daß sie sich zur begrenzten
Mitarbeit an der Verteidigung Westeuropas
bereitfinden.

USA : „MiP h r Tempo “
Die Konferenz der Verteidigungsminister

war am Vormittag mit dem Hinweis des ame¬
rikanischen Staatssekretärs für die Armee,
Frank Pace , eröffnet worden, daß die
westeuropäischen Nationen für die Verteidi¬
gung nicht genug täten , und daß es allen bis¬
her gestarteten Maßnahmen in dieser Rich¬
tung an Tempo fehle. Pace führte in diesem
Zusammenhang das Beispiel der amerikani¬
schen Friedensverteidigung und die Prokla-
mierung des nationalen Notstandes an .

Auch der amerikanische Außenminister Dean
A c h e s o n soll auf der am Nachmittag abge¬
haltenen gemeinsamen Konferenz der Außen¬
minister und der Verteidigungsminister dar¬
auf hingewiesen haben , daß Europa grö¬
ßere Verteidigungsanstrengungen unterneh¬
men müsse , um sich einer möglichen Ag¬
gression des Kommunismus zu widersetzen.
Der belgische Außenminister van Zeeland
hatte die Nachmittagssitzung mit einer kur¬
zen Ansprache eröffnet . „Die Stunde ist be¬
sonders ernst “

, sagte er , „und die Entschei¬
dungen, die aus den Diskussionen entstehen
werden, können lebenswichtig für die Zukunft
der freien Welt sein“ .

Nach seiner Rede wurden die Türen zum
Konferenzsaal geschlossen und die Diskussion
über die schwierigen Probleme begann unter
Ausschluß der Öffentlichkeit. Die Delegiertenaller beteiligten Länder , einschließlich der
Vertreter Frankreichs , sagten jedoch ein¬
stimmig aus, daß über keinen der Haupt¬
punkte Meinungsverschiedenheiten zu Tage
getreten seien. Aus Paris waren verschiedene
Gerüchte laut geworden, der französische
Außenminister S c h u m an wolle eine end¬
gültige Entscheidung über ‘die deutsche Be¬
waffnung bis auf weiteres hinauszögern. Aus
Teilnehmerkreisen verlautet jedoch , daß er
keinen Versuch in dieser Richtung unternom¬
men habe.

Im ganzen gesehen lag über der Konferenz
eine Krisenstimmung, gemischt mit der un¬
behaglichen Ungewißheit, was die Sowjets als
Antwort auf die Wiederbewaffnurtg Deutsch¬
lands unternehmen werden . Das Hauptzei¬chen der amerikanischen Haltung ist jedoch ,den europäischen Nationen die Furcht vor den
sowjetischen Propagandadrohungen zu neh¬
men und ihren Plan zur Errichtung der atlan¬
tischen Verteidigung entschlossen durchzufüh¬
ren.

Erstes Echo aus Bonn
Bundeskanzler Dr, Adenauer lehnte es ab,

zu den Beschlüssen der westeuropäischen Ver¬
teidigungsminister Stellung zu nehmen,deutsche Kampfverbände einer atlantischen
Streitmacht unter dem Oberbefehl General
Eisenhowers einzugliedern. '„Sie werden ver¬
stehen“

. sagte er, „daß ich zu diesen Ent¬
scheidungen erst Stellung nehmen kann , wenn
wir das endgültige Resultat dieser Konferenz
und besonders die Entschlüsse der Außen¬
minister erfahren haben .“ Er erinnerte in
einem kurzen Telefongespräch mit der United
Press jedoch an seine oft erhobene Forderung,
daß die Voraussetzung für einen deutschen
Verteidigungsbeitrag die völlige Gleichbe¬

rechtigung Deutschlands sei .
Rasche Antwort an Moskau

Aus Erklärungen informierter Kreise geht
hervor , daß die Antwort der drei großen
Westmächte auf die sowjetische Note über
die Viermächtekonferenz zur Beratung der
deutschen Wiederaufrüstung wahrscheinlich
unmittelbar im Anschluß an die Brüsseler
Konferenz abgesandt wird . Wie es weiter
heißt , soll mit der Beantwortung der sowje¬
tischen Noten an Großbritannien und Frank¬
reich , in denen die beiden Länder des Bruchs
der mit der Sowjetunion bestehenden Ver¬
träge beschuldigt werden , bis zur Rückkehr
der Außenminister Schuman und Bevin nach
Paris und London gewartet werden.

Bevin „ blieb stecken “
Als kleines Ereignis am Rande des großen

Geschehens in Brüssel soll nicht verschwie¬
gen werden, daß der britische Außenminister
Bevin mit einem Aufzug, der für seine aus¬
schließliche Benutzung vorgesehen war, stek-
ken blieb. Nachdem er „befreit“ war, mußte
er mehrere Stockwerke zu Fuß hinaufgehen,
um zum Konferenzsaal zu gelangen, in dem
die Außen- und Verteidigungsminister tagten.

Entscheidungen „hinter der Szene“
Von unserem Korrespondenten

P . W . Washington
Die langfristigen politischen und militäri¬

schen Ziele der Vereinigten Staaten sowohl
im Fernen Osten als auch in Europa haben in
den letzten Tagen eine grundlegende Klärung
erfahren , nachdem die Regierung der USA
den Schock, den die Intervention der chinesi¬
schen Kommunisten und deren Erfolge in
Korea auslösten, überwunden hat . Trumans
Proklamation des „Nationalen Notstandes“
und seine Forderung nach Beschleunigung der
Mobilisierung der Verteidigungskräfte wer¬
den als die entscheidendsten und dramatisch¬
sten Beweise für die Überwindung dieses
Schocks angesehen. Gut unterrichtete Kreise
sind davon überzeugt, daß „hinter der Szene“,
den Augen der Öffentlichkeit vorläufig noch
entzogen, auf diplomatischem und militäri¬
schem Gebiet überdies noch weitreichende
Entscheidungen gefallen sind. Dazu sollen ge¬
hören:

1 . Der Beschluß , den Kampf in Korea
solange fortzusetzen , als eine Chance be¬
steht , daß die Truppen der Vereinten Natio¬
nen einen Brückenkopf halten können . Die
Truppen dürften jedoch zurückgezogen wer¬
den , sobald die Opferung weiterer Menschen¬
leben in Korea sinnlos erscheint.

2 . Anerkennung des Prinzips, daß sich die
Westmächte unter keinen Umständen
im Fernen Osten in einen größe¬
ren Krieg verwickeln lassen dür¬
fen, selbst dann nicht, wenn dies gleichbedeu¬
tend wäre mit einem zeitweiligen Sieg der
chinesischen Kommunisten auf dem asiati¬
schen Festland . Japan , die Philippinen und
vor allem Hawai und Alaska sollten jedoch
mit allen zur Verfügung stehenden Mitteln
verteidigt werden.

3. Zurückhaltung in der Formosa -
Frage . Trotz der Forderung einflußreicher
politischer Kreise, die Insel unter allen Um¬
ständen .zu verteidigen, soll diese Frage vor¬
läufig „in der Schwebe “ gehalten wer¬
den, um den Ausgang der gegenwärtigen Ver¬
suche abzuwarten , für die Fernost-Krise eine
Lösung zu finden .

4. Der Beschluß , Westeuropa unter
allen Umständen zu schützen , falls ent¬
sprechende Maßnahmen angemessene Erfolgs¬
aussichten besitzen.

In weiten amerikanischen Kreisen wird je¬
doch befürchtet, daß der Verteidigungswille
in Westeuropa nicht stark genug sei . Obwohl
im Kongreß die Tendenz besteht , weitere Mit¬
tel für die Unterstützung des „alten Konti¬
nents“ zu bewilligen, wird immer lauter die
Forderung erhoben, daß Westeuropa konkrete
Versicherungen der Zusammenarbeit abgeben
müsse. So wurde in der vergangenen Woche
unter anderem auch die Ansicht laut , daß die
Vereinigten Staaten in Europa kein Waffen¬
arsenal anlegen dürften , weil dies im Kriegs¬
fälle „den siegreichen sowjetischen Armeen“
in die Hände fallen könnte . Demgegenüber
versicherten militärische Sachverständige, daß
die amerikanische Waffenhilfe für Europa be¬
reits Erfolge erkennen lasse und daß sich
Streitkräfte im Aufbau befänden , die durch¬
aus in der Lage seien , einem eventuellen An¬
greifer entgegenzutreten . Die Gefahr eines
eventuellen Rückzuges dieser Armeen sei je¬
doch noch nicht gebannt . (Brigadegeneral D e -
v e r e u x forderte in diesem Zusammenhang
die Schaffung eines „Sammelpunktes“ in Spa¬
nien , von dem aus die demokratischen Streit¬
kräfte einen Gegenangriff vortragen könnten !)

Auch die Eröffnungsrede des amerikani¬
schen Armeeministers P a c e in Brüssel drückte
offiziell das aus, was amerikanische Regie¬
rungsvertreter privat bereits seit längerer Zeit
erklären , nämlich daß die Europäer für ihre
eigene Verteidigung im Vergleich zu den gro¬ßen Anstrengungen der Vereinigten Staaten
nicht genug täten . Die zweite große Befürch¬
tung der Amerikaner ist die , daß es den Kom¬
munisten gelingen könnte, Westeuropa so zu
verängstigen , daß es sich nicht mehr dazu
aufraffe, ein Maximum an Anstrengungen zum
Ausbau seiner Verteidigung zu unternehmen .

Die wirklichen Probleme werden freilich
erst dann beginnen, wenn die Brüsseler Kon¬
ferenz beendet ist, und die drei Westmächte
versuchen, die Bundesrepublik zu überreden ,
sich dem übrigen Westeuropa bei der Schaf¬
fung eines gemeinsamen Verteidigungssystems
anzuschließen. Denn die Deutschen wünschen
ein größeres Maß an Gleichberechtigung. . .

Heuss in seinem neuen Heim . Bundespräsi¬dent Heuss übersiedelte nach seinem neuen
Wohnsitz , der Villa Hammerschmidt im Bon¬
ner Regierungsviertel, die unmittelbar ne¬ben dem Palais Schaumburg, dem Dienstsitz
Adenauers, liegt.

Togliatti abgereist . Der italienische Kommu¬nistenführer Togliatti verließ Rom mit dem
Zuge , um sich über Wien , Prag und Warschaunach Moskau zu begeben.

Bonn wünscht keine „Staatsjugend“
Heuss und Adenauer bei Feierstunde im Bundeshaus — „Hymne an Deutschland “ allgekündigt

Peiping antwortet nicht . . .
Drei -£\ ann- Ausschu6 telegrafierte an Tsrftou En Lai — Diskussion über Fernosfkrise vertagt



Seite 2 ETTLINGER ZEITUNG Dienstag , den 19. Dezember 195#

Schlachtschiff vor Hangnam
US -Rückzug unter Schutz einer „Feuerglocke“ — Brückenkopf zerbröckelt zusehends

Pieck auf Staatsbesuch in Warschau
Ehemalige HJ -Führer schreiben Grotewohl

Berlin (UP) . Auf Einladung des polnischenPräsidenten Bierut traf der Staatspräsidentder Deutschen Demokratischen Republik Wil¬
helm Pieck zu einem Staatsbesuch in Warschau
ein. In seiner Begleitung befanden sich u. a.der stellvertretende Ministerpräsident und Fi¬
nanzminister Dr. Loch und Außenminister
Dertinger und sein Staatssekretär Ackermann.

Der ehemalige HJ-Bannführer Feilcke aus
Wedel -Holstein überreichte Otto Grotewohl ein
Schreiben, in dem 18 „frühere HJ-Führer , Of¬
fiziere und Soldaten“ im Namen von „Tausen¬
den und ' Abertausenden früherer Kameraden“
den Ministerpräsidenten der Deutschen Demo¬
kratischen Republik um Herbeiführung eines
gesamtdeutschen Gespräches bitten . Der Brief
soll in gleicher Form Bundeskanzler Adenauer
übergeben werden . Grotewohl versicherte
Feilcke, er werde seine Anstrengungen fort¬
setzen, um „im Interesse ganz Deutschlands“
zu einer Aussprache mit Vertretern West¬
deutschlands zu gelangen. |

Die dreizinkige Gabel
4 Sowjetpolizei sucht bunte Konservenbüchsen

Wien (UP) . Hunderte von sowjetischen
Militärpolizisten, unterstützt von einer gro¬ßen Anzahl österreichischer . Gendarmen,durchkämmten während der letzten drei Tagedas Land beiderseits der Donau unterhalb
Wiens . Die Polizisten suchten kleine gelbe,blaue und grüne Konservenbüchsen,, die zu
Hunderten von einem aus Belgrad nach Öster¬
reich kommenden jugoslawischen Donau¬
dampfer in den Fluß geworfen worden waren
und auf russisch, ungarisch und bulgarischdie Aufschrift trugen : „Ein Geschenk an den
Finder — bitte öffnen“.

Die gelben Büchsen enthielten antisowje¬
tisches Propagandamaterial , das in der For¬
derung gipfelte : „Bekämpfe den stalinisti-
schen Terroi und fliehe, wenn du kannst,nach dem Westen.“ In den grünen war ein
Aufruf an die sowjetischen Soldaten, nach
dem Westen zu desertieren . Die blauen Büch¬
sen waren an „alle Russen“ adressiert und
forderten dazu auf, das Zeichen der „anti-
bolschewistischen Front“ , eine dreizinkigeGabel, an die Häuserwände zu malen.

Churchill in Marrakesch. Winston ChurchiU
traf mit dem Flugzeug in der marokkanischen
Stadt Marrakesch ein, wo er die Weihnachts¬
und Neujahrsfeiertage zu verbringen gedenkt.

*
Brüning auf Kölner Lehrstuhl? Die Beru¬

fung des ehemaligen Reichskanzlers, Dr. Brü¬
ning, auf den Lehrstuhl für Politik bei der
Universität Köln , beantragte das Kuratorium
der Kölner Universität beim NRW-Kuit-
ministerium.

Seit dem Korea-Konflikt sind die Groß¬
städte der Welt von einer nervösen Unruhe
befallen . In London drängt sich das Publikum
um die Buchhandlungen, um das vom bri¬
tischen Innenministerium herausgegebene
„Handbuch über luftschutzmäßiges Verhalten
im Atomkrieg“ zu kaufen . In Kopenhagen
sind für jeden Haushalt Fragebogen in Vor¬
bereitung , in denen vor allem die Lage der
Schlafzimmer registriert werden,1 um „im
Ernstfälle “ keinen Verschütteten zu vergessen.
Stockholm erwägt die Einsprengung von
Schutzräumen in Felsen, in denen 300 000 Men¬
schen Schutz finden sollen. Und in Washington
erinnerte man sich in diesen Wochen sorgen¬
voll' der in diesem Frühjahr vorgebrachten
Bedenken des demokratischen Abgeordneten
Holifield, der darauf hinwies, daß eine ein¬
zige Atombombe genügen würde , um das
„Nervenzentrum der USA zu paralysieren “ .

Stalins „ Panzerkabine “
Dieselben Sorgen scheint auch die sowje¬

tische Regierung zu haben . Nach der Dar¬
stellung eines geflüchteten russischen Jour¬
nalisten läßt die UdSSR seit etwa zwei Jah¬
ren von Tausenden von Arbeitern 1500 km
nordöstlich von Moskau eine „unterirdische
Ausweichstadt“ anlegen. Gleich einem riesigen
Bienenkorb sollen sich diese Anlagen bis zu
150 Meter unter dem Meeresspiegel erstrecken
und in der Lage sein, heute schon an die
10 000 Beamte der Sowjetzentrale aufzuneh¬
men . Neuartige Klima-Anlagen und Spiegel¬
beleuchtungen gewähren selbst einhundert
Meter unter der Erde noch frische Luft
und auch Sonnenlicht. Für Stalins Gesund¬
heit wurde ein „gepanzertes Sonnenbad“
erdacht , eine lichtdurchlässige Panzer-Kabine,die den russischen Staatschef mit einem Auf¬
zug an die Oberwelt befördert , ohne daß er
dabei irgendeine kriegerische Einwirkung be¬
fürchten müßte. Sollten einmal radioaktive
Strahlen bis in diesen sowjetischen Hades
herunterkriechen , so lokalisieren Bleivorhänge
die davon betroffenen „Viertel“.
Niemand weiß genau, wo dieses unterirdische

Moskau II liegt. Der geflüchtete Journalist be¬
richtete lediglich, daß sich das geheime und ge¬
panzerte „Herz der Sowjetunion“ inmitten der
riesigen Wälder auf den westlichen Hügelndes Urals befände. Aber ähnliche Städte ohne
Namen gibt es in der UdSSR schon seit Jah¬
ren eine ganze Menge . Es wurde bekannt , daß
elf dieser illegalen Städte jenseits des Ural
liegen, darunter „etwa 200 km östlich von
Tobolsk“ Rußlands unterirdisches Atom -Zen¬
trum . Did sechs namenlosen Städte diesseits
des Ural sollen sich auf Archangelsk, auf die
Waldgebiete der Dwina und auf die Umgebungvon Gorki an der Wolga verteilen.

Höhlen werden registriert
Auch New York bekam es mit der Angst

zu tun . General Lucius D . Clay erhielt den
Auftrag , die Atombomben-Abwehr für die
amerikanische Metropolezu organisieren . Abei
New York zählt mit annähernd 8 Millionen
Einwohnern nach London (8,4 Millionen) zu
der bevölkertsten Stadt der Welt. Chikago .

i o k i o (UP).* Die 3. amerikanische In¬
fanteriedivision hat sich im Schutze einer
„Feuerglocke“ alliierter Schiffsgeschütze und
Artillerie im nordostkoreanischenBrückenkopfum Hungnam weiter zurückgezogen. Die
amerikanischen Truppen , zu deren Schutz
auch das große US-Sehlachtschiff „Missouri“
eintraf , bilden nur noch einen relativ kleinen
Brückenkopf.

Die mächtige Flotte der Vereinten Nationen,die vor Hungnam steht , beschießt pausenlos
die chinesischen und nordkoreanischen Trup¬
penansammlungen, die sich darum bemühen,den letzten Stützpunkt der Vereinten Natio¬
nen im Nordosten Koreas zu zerschlagen.
Nach Aufklärungsergebnissen, verlegen die
chinesischen Kommunisten gegenwärtig etwa
drei Divisionen in das Gebiet der Berge im
Norden von Hungnam. Mit dem Beginn einer
schweren Offensive der Kommunisten wird
jeden Augenblick gerechnet. Aus Gründen der
militärischen Sicherheit ist es unmöglich.
Einzelheiten über die Lage im Hungnam-
Brückenkopf zu berichten. Es sind jedoch An¬
zeichen dafür vorhanden , daß die gesamte
Verteidigung gegenwärtig nur noch auf den
Schultern der 3 . Division ruht :

Washington (UP ) . Nach einer Konferenz
im Weißen Haus, an der neben den demokra¬
tischen Kongreßführern zum ersten Mal auch
die Stabschefs der amerikanischen Wehrmachtteilnahmen, verlautet , daß Präsident Trumaii
bekanntgegeben habe, er werde den Kongreßauffordern, zwei Klauseln des ehemaligen
Kriegsbefugnisse-Gesetzes wieder in Kraft zu
setzen, die der Regierung weitere Vollmachten
zur Beschleunigung der militärischen Mobi¬
lisierung geben würden.

Die eine dieser Klauseln sieht die Koordi¬
nierung der Regierungsstellen zwecks Sicher¬
stellung einer stärkeren Konzentration der
Regierungsarbeit vor. Die andere Klausel er¬
mächtigt den Präsidenten , Kriegsaufträge zu
erteilen , ohne den gesetzlichen Voraussetzun¬
gen genügen zu müssen.

In einem Artikel der Universitätszeitung
„Harvard Busness Review“

, erklären 18 Wirt¬
schaftswissenschaftler, die Vereinigten Staa¬
ten könnten auf Grund ihres Rüstungspoten¬tials an Menschen und Material leicht eine
Armee *von 6 Millionen Mann unter -

pnuadeiphia , Los Angeles, Detroit , Baltimore,Cleveland sind ebenso Millionen-Städte . Wo¬
hin mit diesen vielen Menschen? Die überall
eingesetzte Flucht in die Vorstädte hat kaumLuft geschaffen, dafür hält jedoch auch in
den USA die „Landflucht“ weiter an , so daß
die Bevölkerung der Großstädte ständig zu¬nimmt . So vermehrte sich z . B . die Einwohner¬zahl von Washington von 663 000 Einwohnernim Jahre 1940 auf annähernd 900 000 anläßlichder letzten Volkszählung 1950.

Wohl ist an Stelle Washingtons eine „Aus-
weich -Bundeshauptstadt “ zwischenDenver undSalt Lake in den Rocky Mountains vorge¬sehen, um der Gefahr einer „Paralysierungdes amerikanischen Nervenzentrums “ zu ent¬
gehen. Wohl lehnten bei der letzten Architek¬
tentagung der USA die Teilnehmer den Bau
neuer Wolkenkratzer entschieden ab und be -
zeichneten diese Bauten als „Monumente
einer überholten Epoche “ . Wohl wurden alle
natürlichen , amerikanischen Höhlen registriert ,darunter die 18 000 Hektar große Höhle im
Carlsbad-Nationalpark , die 6000 Hektar um¬
fassende Grotte von Atchison in Kansas, die
Mammuth-Höhle in Kentucky, die Wind-
Cave -Höhle in Süd-Dakota, die Höhle im Tal
von Shenandoah und die Howe-Caverns bei
New York — die alle als Versteckplätze für
die Großstädte vorgesehen sind.

„ Metropolis “ der Zukunft
Aber diese Maßnahmen genügen nach dem

Urteil der Sachverständigen bei weitem nicht,um der Masse der Bevölkerung einen sicheren
Schutz zu bieten. Also bleiben als einzigerAusweg nur noch „unterirdische Wolkenkrat¬
zer“, wie sie eine amerikanische technischeZeitschrift als „garantiert atomsicher“ dar¬
stellte. Im Zentrum dieser gigantischen, unter¬irdischen Anlagen befindet sich eine viele
Hektar umfassende, kreisrunde Beton-Säule,das industrielle Herz dieses modernen Hades.In immer größeren Zirkelbögen, mit breiten
Autostraßen dazwischen, gruppieren sich die
Wohn - und Geschäftsviertel. Vom darüber
liegenden Flugplatz aus führen schräg nach
unten abfallende Autobahn-Tunnels , Personen-
und Kraftwagenlifts in die Tiefe. Ein ver¬
schlungenes, übereinandergestaffeltes Straßen¬
system mit Parkplätzen für Kraftwagen und
Flugzeuge, mit Depots für Kohle und öl , mit
Kanalisationsanlagen und Lüftungskanälen ,vermittelt den Eindruck eines überdimensio¬
nalen Bienenkorbs, dessen einzelne „Zellen“
bis zu 1000 Familien aufnehmen können.Mit dem Bau dieser illegalen Doppelgängerder amerikanischen Großstädte wurde be¬
gonnen. Technisch stehen der Verwirklichungdieser Pläne keine besonderen Schwierigkei¬ten entgegen. Jedoch veranschlagte der Chefder bürgerlichen Mobilmachung, Paul J . Lar-
sen, die Realisierung eines solchen „atom¬
bombensicheren Amerikas“ auf über 300 Mil¬
liarden Dollar — also etwa den hundert¬
fachen Betrag, der nach vorläufiger Kalkula¬tion zur Herstellung der Wasserstoff-Bombe
erforderlich ist, die diese ganze Panik aus¬löste. M.B.

An der Front der 8 amerikanischen Armee
im Norden von Seoul kam es zu keinen
größeren Gefechten. In Seoul tauchten drei
amerikanische, drei britische und drei süd¬
koreanische Soldaten auf, die von den Nord-
koreanem überraschend aus der Gefangen¬
schaft entlassen wurden . Es ist das erste Mal .
daß . alliierte Gefangene von den Nord-
koreanem auf freien Fuß gesetzt wurden.

Seit den letzten zehn Tagen haben britische
Flugzeuge von dem Flugzeugträger „Theseus“
aus pausenlose Angriffe gegen kommunistische
Truppenansämmlungen und Nachschublinien
auf der koreanischen Halbinsel geflogen .

„Hinrichtungskügel “ besetzt
Die Briten haben den „Hinrichtungshügel“in einem der nördlichen Außenbezirke von

Seoul mit einer Kompanie Infanterie um¬stellt. die Anweisung erhielt , alle weiteren
Hinrichtungen durch südkoreanische Soldaten
zu verhindern . Der Befehl dazu wurde erlas¬
sen . nachdem britische Soldaten Augenzeugeneiner Massenhinrichtung angeblicher Kolla¬
borateure und Deserteure einschließlich vie¬
ler Frauen , gewesen waren.

halten und hiertür jährliche Ausgaben von
84 Millionen Dollar ansetzen. Diese Streit¬
kräfte könnten unterhalten werden, ohne daß
hierdurch die Wirtschaft der Vereinigten Staa¬
ten „ernsthaft belastet“ werde. Die stärkste
Waffe der USA sei Produktion, mehr Produk¬
tion und noch mehr Produktion.

Und . Frankreich . . .
Der französischeGeneral Lattre de Tassigny,der bisher Oberkommandierender der Land¬

streitkräfte der Westeuropaunion war , und
kürzlich zum Hohen Kommissar und Ober¬
kommandierenden in Indochinaernannt wurde,erklärte in einem Interview mit der ameri¬
kanischen Zeitschrift „United States News and
World Report“, daß Frankreich eine Million
Mann für die Verteidigungsstreitmacht der
Atlantikorganisation stellen könne. Es sei je¬
doch unmöglich , daß es die Last seiner ver¬
stärkten Aufrüstung allein trage . In diesem
Falle könne das Land eine leichte Beute der
Kommunisten werden.

Alarmstimmung in Indochina
Ho Tschi Minh kündigt neue Aktion an —
Zwei französische Transportflugzeuge abge¬

stürzt
Saigon (UP ) . In ganz Indochina wurden

die Polizeiverbände alarmiert , nachdem Kom¬
munistenführer Ho Tschi Minh in einem
Rundfunkappell zur „Verdoppelung der Be¬
strebungen“ zur „Befreiung des Landes“ auf¬
rief und ankündigte, daß die Aktionen der
Vietminh jetzt in einer „neuen Form“ durch¬
geführt würden.

Besondere Sicherheitsmaßnahmen wurden
in den wichtigen Städten Saigon und Hanoi
durchgeführt. Zuständige französische Behör¬
den rechnen damit, daß die kommunistischen
Arbeiter am Dienstag in den Streik treten
und den Jahrestag eines kommunistischen
Putschversuches in Hanoi , bei dem Hunderte
von Franzosen getötet wurden, zum Anlaß
für neue Aktionen nehmen werden.

Während des Wochenendes haben franzö¬
sische Kampfflugzeuge zahlreiche Angriffe
auf kommunistische Truppenkonzentrationen
und Nachschublager durchgeführt Französi¬
sche Legionäre sollen zur gleichen Zeit in
Tonking bei Stoßtruppunternehmen den Kom¬
munisten „beträchtliche Verluste“ zugefügt
haben.

Dreißig Todesopfer
Zwei Junkers -Transportflugzeuge stießen in

der Luft nahe der an der indochinesischen
Ostküste liegenden Stadt Tourane zusammen.
30 Personen, fast ausschließlich französische
Offiziere , die sich an Bord befanden, wurden
getötet Die Flugzeuge befanden sich auf
einem Übungsflug .

„Nierenschläge“ mit der Peitsche
Koch-Prozeß Ende Januar beendet?

Augsburg (UP ) . Der Prozeß gegen Ilse
Koch wird voraussichtlich in der ersten Woche
des kommenden Jahres abgeschlossen . Zu Be¬
ginn der letzten Sitzung erklärte Dr . Englerals medizinischer Sachverständiger hinsicht¬
lich der Mißhandlung von Buchenwald-Häft¬
lingen, daß durch sogenannte Nierenschläge
mit der Peitsche die Nieren abgerissen wor¬
den seien . Dies habe den Tod der Geschlage¬
nen zur Folge gehabt. Bei Schlägen auf das
Gesäß sei die Möglichkeit eines Schocktodes
durchaus gegeben gewesen, wenn man die
schwächliche körperlicheVerfassung der Häft¬
linge in Betracht ziehe . Engler bekundete,daß der Tod einzelner Häftlinge durch kör¬
perliche Mißhandlungen herbeigeführt wor¬
den sei.

Polizeioberkommissar Dr. Lackner, Salz¬
burg, sagte vor dem Gericht aus, daß im La¬
ger Buchenwald im November 1939 24 pol¬
nische Heckenschützen im sogenannten „Kä¬
fig“ eingesperrt wurden , wo sie im Laufe
von drei bis vier Wochen verhungert oder er¬
froren seien . Lackner, der bis zum Jahr 1942
in Buchenwaldgefangen war , mußte nach sei¬
nen Angaben bei seiner Entlassung eine
„Schweigeerklärung“ unterschreiben.

„Die ehemaligeBuchenwald-,Kommandeuse“
ist weiterhin bemüht, den Prozeß gegen sich
zu sabotieren. Sie ist aber gegenwärtig noch
nicht verhandlungsfähig .“ Zu diesem Ergebniskamen die Psychiater Engler und Sieghart,die Ilse Koch im Frauengefängnis Aichach
untersuchten.

Nach drei Tagen gerettet
Verschüttete Bergleute lebend geborgen

Witten (UP) . Die seit drei Tagen ver¬
schütteten drei Bergleute der Zeche Kloster¬
busch bei Herbede, die in einem Flöz einge¬
schlossen waren , sind jetzt lebend geborgenworden. Eine große MenschenmengebegrüßteGerettete und Retter . Die Knappen befinden
sich den Umständen entsprechend wohlauf. In
mühseliger Arbeit war zur Rettung der Ver¬
schütteten ein neuer Querstollen getriebenworden.
Maskierte Räuber schossen schneller

Ein Toter - bei Bankraub in Rom
Rom (UP) . Vier maskierte Banditen dran¬

gen in eine Bank in Rom ein. Auf das von
ihnen geforderte „Hände hoch !“ zog der Direk¬tor der Bank seinen Revolver, feuerte auf dieRäuber, wurde jedoch durch eine Kugel derBanditen niedergestreckt. Darauf griff der
Kassierer mit der Waffe in den Kampf ein ,aber auch er brach schwer getroffen zusam¬
men . Die Räuber, auf solchen Widerstand nicht
gefaßt, zogen sich nach dem Feuergefecht aus
dem Bankgebäude zurück und fuhren in einer
schwarzen Limousine davon, ohne auch nur
fine Lira erbeutet zu haben,

Regen and Kälte halten Lava auf
Trotz neuer Ausbrüche des Ätna-Vulkans
Catania (UP) . Die Lavaströme, die im¬mer noch auf die bedrohten Städte Milo , For-nazzo und Rinazzo Vordringen und weiterhinvon neuen Ausbrüchen des Ätna gespeistwerden , zeigen jetzt eine gewisse Verlang¬samung. Sachverständige sind der Ansicht ,daß der heftige Regen , der über Sizilien nie¬derging und die augenblickliche Kälte dasFortschreiten der Lavawelle aufgehalten hät¬ten . Die neue Lava kommt nur langsam überdie bereits erkaltete vorwärts .

Einunddreißig Tote bei Flugzeugabsturz.
Das venezolanische Luftfahrtministerium gab
bekannt , daß 31 Personen beim Absturz eines
Verkehrsflugzeuges am Monte Carmelo ums
Leben gekommen seieh. Unter den Opfern be¬
fänden sich 28 Schüler. ?

Zwei Züge stießen zusammen. Mindestens
drei Personen sollen bei einem Zusammen¬
stoß zwischen einem Güter- und Personenzug
in dem Prager Vorort Bubenec ums Leben ge¬
kommen sein

Gefängnis für Luftfahrtattacfae. Der 44jäh-
rige frühere britische Luftfahrtattache in
Polen , Turner , wurde in Warschau zu einer
anderthalbjährigen Gefängnisstrafe verurteilt,weil er versucht hatte , eine Polin außer Lan¬
des zu bringen.

McCloy : „Nicht ausreichend“ . Der ameri¬
kanische Hohe Kommissar McCloy hat in
einer Note an die tschechoslowakische Regie¬
rung deren Erklärungen zu den ungenehmigten
Flügen der tschechischen Luftfährtgesellschaft
über US-Besatzungsgebiet als nicht ausrei¬
chend abgelehnt.

Kirkpafrick in Bremen. „Es ist nicht das
Ziel der britischen Politik, die deutsche Kon¬
kurrenz zu drosseln“

, sagte der britische Hohe
Kommissar Sir Ivone Kirkpatrlck , der der
Hansestadt einen ersten offiziellen Besuch
abstattete , vor maßgebenden Vertretern Bre¬
mens.

Am Rande bemerkt
Wie das „Hornberger Schießen “?

Der Bundestagsausschuß, der mit der Un¬
tersuchung der Bastechungsvorwürfe im Zu¬
sammenhang mit der Wahl der provisorischenHauptstadt der Bundesrepublik beauftragt ist,hat , wie berichtet,, die Zeugenvernehmungim wesentlichen abgeschlossen . Er will wäh¬
rend der Weihnachtspause an die Abfassungeines Abschlußberichtes gehen und ihn An¬
fang nächsten Jahres im Bundestag und da¬mit der Öffentlichkeit vorlegen.

Es ist in den vergangenen Wochen vielüber den Untersuchungsmodusdebattiert wor¬den, und zweifellos ist — nehmt alles nur inallem — kein vorteilhafter Eindruck entstan¬den. Die Berichte über die oft stundenlangen
Vernehmungen, die widersprüchlichen Aus¬
sagen der in das Verfahren Verwickelten, die
Auseinandersetzungen innerhalb des Unter¬
suchungsausschusses unterstützen die Skepsis ,die noch bei vielen Staatsbürgern über das
Funktionieren des parlamentarischen Systemsvorhanden ist . Mit einiger Ungeduld erwartetdie Öffentlichkeit daher das amtliche Resultatder Untersuchung. Man will definitiv wissen ,ob und in welchem Maße tatsächlich Be¬
stechung begangen wurde, und — gegebenen¬falls — welche Abgeordneten sich schuldig ge¬macht haben. Es liegt im Interesse des Anse¬hens der jungen deutschen Demokratie, daßdie Mitglieder des Ausschusses unparteiisch,streng und sorgfältig die Prüfung des um¬
fangreichen ihnen vorliegenden Materials vor¬nehmen.

Ihre Arbeit wäre als gelungen zu bezeich¬
nen , wenn ihr abschließender Bericht das bos¬
hafte Wort vergessen ließe, nach dem der mit
großem Aplomb begonnene Prozeß wie das
Hornberger Schießen enden würde. Es muß
ganz klargemacht werden, ob Verfehlungen
festgestellt wurden oder nicht. Im ersteren
Falle müssen sie ohne Ansehen der Person
aufgedeckt werden. Es wäre dann die Auf¬
gabe des Bundestages, zu entscheiden, welche
Maßregeln zur Sauberhaltung des parlamen¬tarischen Getriebes zu treffen sind . Auf die
Einhaltung dieser Maxime zu achten , ist auch
in diesen mit hochpolitischer Spannung er¬
füllten Tagen keineswegs überflüssig oder von
zweitrangiger Bedeutung. Denn im Grunde
genommen rührt die Affäre , mit der sich der
Untersuchungsausschuß beschäftigt, an die
Grundfesten des politischen Lebens in der
Demokratie: an die Wirksamkeit der parla¬mentarischen Selbstkontrolle. N. Z .

Lest die Ettlinger Zeitung

Sechs-. -Armee der USA ?
Truman erstrebt noch größere Vollmachten — Kriegsanfträge ohne gesetz iche Voraussetzung

Flacht unter die Erde
„Moskau II“ liegt 150 Meter unter dem Meeresspiegel —
Ameii as „Ersatz - Hauptstadt “ in den Rocky Mountains
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Aus der Stadt Ettlingen Um das Recht des Kindes Aus dem Albgau
Elternabend der Knabenschule für das 2 , Schuljahr

Ein Grundzug demokratischer Gesinnung
ist , daß Eltern und Lehrer in einer geeigneten
Form Zusammenarbeiten . Beide Teile sollen
eine Lösung der auftretenden Schwierigkeiten
suchen , mit denen die Schule von heute zu
kämpfen hat . Elternhaus und Schule sollten
in eine enge Beziehung gebracht werden , so
daß sie verständnisvoll arbeiten könnten , da¬
mit jedem Kind die beste Erziehung in kör¬
perlicher , seelischer und geistiger Hinsicht ge¬
sichert werde . Jedes Kind hat ein Recht auf
eine ihm gemäße Erziehung . Nach dem Ge¬
setz ist der Unterricht Sache der Schule ; das
heißt aber nicht , daß die Eltern ihr Recht
auf freie Meinungsäußerung aufgeben müß¬
ten . Wohl können die Eltern der Schule keine
Anweisungen geben , aber doch Anregungen ,wie auch umgekehrt die Schule den Eltern .
Nur die Zusammenarbeit beider ergibt ein
ersprießliches Ergebnis der Erziehungsarbeit ,besonders wenn mein bedenkt , daß die Ein¬
flüsse des Elternhauses stärker auf das Kind
einwirken können als die Schule . Fehlt dem
Kind in der Familie die Atmosphäre mensch¬
licher Geborgenheit , der Haltung und Ord¬
nung , dann tritt für das Kind ein wesent¬
licher ^Schaden ein .

Weiter gab der Redner , Hptl . Vetter ,der in Vertretung des Rektors sprach , einen
Überblick über die schulische Entwicklung
in Europa und zeigte dabei , was diese Länder
vor allem für die Berufsvorbildung tun . Im
Wettbewerb der Industrien , so sagte der Red -

Rotes Kreuz einmal anders
Die Weihnachtsfeier im „Darmstädter Hof“

Die Mitglieder des Roten Kreuzes fanden
sich am Samstagabend zu einer Weihnachts¬
feier im , Darmstädter Hof “ zusammen . Ge¬
rade jetzt während der Weihnachtszeit könne
sich die Hilfsbereitschaft des Roten Kreuzes
bewähren , die sich bereits in guten und
schlechten Zeiten so oft gezeigt habe , be¬
tonte Dr . Springer in seiner Ansprache .
Vor allen Dingen sei es die Hilfe gegenüber
dem Nächsten , die die Arbeit bestimme . Auch
die Jugend könne sich daran beteiligen und
es wäre erfreulich , wenn sich noch mehr
Jugendliche aktiv beim Roten Kreuz betäti¬
gen würden .

Vom Kreisverein des Roten Kreuzes war
Geschäftsführer Flimm anwesend , der die
Grüße des Kreisvorsitzenden Bürgermeister
Dr . Ball überbrachte und die Ehrung von 60
langjährigen Mitgliedern des Ortsvereins Ett¬
lingen vom Roten Kreuz vornahm . Die mit
einer Ehrenurkunde und der Ehrennadel aus¬
gezeichneten Senioren des Ettlinger Vereins ,
die 40 bis 50 Jahre dem Roten Kreuz die
Treue bewahrten , sind : Dr . Friedrich Herau -
court , Ernst Borufka I , Batista Colmelet ,
Adolf Erhard und Franz Korn , Jakob Ott¬
mar , Franz Schott .

Für 25- jährige Mitgliedschaft wurden ge¬
ehrt : Ernst Borufka II , Josef Rauch , Adolf
Link , Raoul van Kempen , August Mackert ,
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ner , dürfen wir nichts unterlassen , was den
Schüler zur Leistung führen würde . Ein Teil
der Arbeit beginnt hier bei . der täglichen
Überwachung der Hausaufgabe , die der Sorg¬
falt entbehrt .

Der Leiter der sich anschließenden Diskus¬
sion , Hptl . Weber , sagte : Die Erziehungs¬
arbeit ist für Eltern und Lehrer gleich wich¬
tig . Auffallend wäre heute , daß die Kinder
von einer tief eingewurzelten Lebensunruhe
und Nervosität befallen seien , die für den
Lehrer und seine Erziehungsarbeit ein schwe¬
res Hindernis darstellen . Alles müsse getan
werden , um die Kinder in ruhigere Bahnen
zu führen

In der Diskussion wurde u . a . gefragt , ob
für das 2. Schuljahr keine Erweiterung des
Stundenplanes möglich wäre . Die Beantvor -
tung der Frage ergab : Der neue Lehrplan¬
entwurf sehe eine solche Erweiterung vor ,
doch ständen dem Vorhaben technische (Schul¬
raumnot ) und finanzielle Schwierigkeiten ge¬
genüber . Hat man aus dem Artikel 37 der
dieVerfassung (Lernmittel ) bisher noch nicht
die praktischen Folgerungen gezogen , so wird
man sie in diesem Fall auch noch dicht er¬
warten können . Hier wie dort sind es die
Kosten , vor denen man zurückscheut und , auf
bessere Zeiten hoffend , resigniert . Die Schule
könne aber nur mit konkreten Grundlagen
arbeiten .

Mittwoch . 20 . Dezember ist Elternabend für
das 1 . Schuljahr .

Albert Hensel , Karl Lümpp , Berthold Die¬
bold , Anton Diebold , Hermann Bock.

Auf 20- jährige Mitgliedschaft können zu¬
rückblicken : Heinrich Findling , Artur Walsch -
burger , Friedrich Weingärtner , Ludwig Rauch ,
Josef Krämer , Otto Kirchgäßner , Josef Hau¬
ser , Josef Ditter , Josef Dillmann .

10 Jahre standen im Dienst des Roten Kreu¬
zes : Dr . Hermann Springer , Franz Weinstein ,
Otto Webert , Heinrich Ruf , Franz Rebel , Wil¬
helm Meyer , Paul Mackert , Erwin Mackert ,
Willi Lumpp , Franz Klein , Karl Kistner , Al¬
bert Irmy , Wilhelm Friedrich . -— Lina Vogel ,
Anna Wilhelm , Hilde Fürniß , Berta Diebold ,
Luise Schulz -Völker , Frieda Müller , Hilde
Eisele , Emilie Hölzer , Herta Karcher , Hilde
Ruthard , Liselotte Schömperlen , Sofie Wein¬
gärtner , Renate Eitel , Anneliese Fin , Irma
Glasstetter , Lina Thomas , Maria Ullmann ,

Auch der heitere Teil kam an diesem Abend
nicht zu kurz . Die Brüder Reich sorgten mit
Unterhaltungsmusik und Gesang für Kurz¬
weil unter den Gästen . Große und kleine
Überraschungen bot der Krabbelsack , in den
jeder der Anwesenden einmal hineingreifen
durfte . Der Abend bewies , daß das Rote
Kreuz nicht nur 'in der Hilfe gegenüber den
Menschen beispielhaft ist , sondern daß es die
Mitglieder auch vorzüglich verstehen , einen
solchen Abend zu gestalten .

Der schönste Eazim
Jedes Jahr ist es von neuem ein spannender

Augenblick , wenn der Christbaum ausgewählt
und gekauft werden soll . Es ist ein Ereignis
für die ganze Familie . Ob groß , ob klein,alles nimmt regsten Anteil an dieser wichtigen
Vorweihnachtshandlung . In Stadt und Land
finden nun die großen Familienkonferenzen
statt . Mit gerunzelter Stirne wird der eng be¬
messene Raum einer genauen Prüfung unter¬
zogen , die Kommode auf die Verwendungs¬
fähigkeit als Standplatz für den Christbaum
überprüft und die Höhe des Zimmers abge¬
messen .

So ein Christbaumeinkauf ist eine höchst
schwierige Sache . Schließlich ist aber doch die
Entscheidung fallen . Man wird einen klei¬

nen Baum kaufen , der vielleicht auf einem
Tischchen Platz finden kann . Er ist auch bil¬
liger . Mit Kind und Kegel geht die Familie
zum Weihnachtsbaum -Einkauf . Es ist schon
empfindlich kalt , und in kurzer Zeit haben
alle leuchtend rote Nasen . Vorsorglicherwe !se
hat sich der Vater derbe , dicke Handschuhe
mitgenommen , schon , um den Baum nachher
umso besser nach Hause tragen zu können .
Und nun beginnt das Auswählen . Aber wer
die Wahl hat , hat die Qual . E în Baum nach
dem anderen wird begutachtet , zu groß oder
zu klein , zu dicht oder zu dünn befunden . Die
Mutter ist anderer Meinung als der Sohn , und
die Tochter kann mit dem Geschmack des Va¬
ters nicht einig gehen . Der Händler steht da¬
bei und preist seine schönen Bäume an . Aller¬
dings sind auch die Preise entsprechend . „Es
kommt nur ein kleines Bäumchen in Frage, “
"betont die Mutter immer wieder . „Wissen Sie,ein Bäumchen , das man auch auf einen Tisch
stellen kann .“

Endlich ist der richtige Baum gefunden .
Zwar ist er bedeutend größer als man beab¬
sichtigt hatte , aber die Familie ist sich einig :
Der muß es sein ! Schon etwas zermürbt ver¬
sucht der Vater noch , um den Preis zu feil¬
schen , zieht dann aber doch erleichtert den
Geldbeutel . Keuchend schleppen Vater und
Sohn das Tännlein nach Hause . Müde sind sie
alle , denn es war wirklich sehr anstrengend ,
aber aus ihren Gesichtem strahft die Zufrie¬
denheit . Sie sind fest davon überzeugt , daß
sie auch in diesem Jahr wieder den schönsten
Baum ergattert haben . C . W.

Ein-Mark-Stücke kommen in Verkehr
Von den schon vor einiger Zeit als „Weih¬

nachtsgeschenk “ angekündigten Ein-Mark -
Stücken werden am Montag , dem 18 . Dezem¬
ber . von allen Landeszentralbanken gleichzei¬
tig 30 Millionen als erste Rate in Verkehr ge¬
bracht . Mit der Prägung der Zwei-Mark -
Stücke 'wird voraussichtlich im März be¬
gonnen werden .

*

Der Landesverband Baden ehemaliger
Kriegsgefangener

und Vermißtenangehörigen , Ortsgr . Karls¬
ruhe , lädt die Mitglieder zu der am Mitt¬
woch , 20 . Dez . , 20 Uhr , stattfindenden gro¬
ßen Weihnachtsfeier mit buntem Programm
im Studentenhaus Karlsruhe freundlich ein .
Die Mitglieder werden ersucht , ihre Mit¬
gliedskarte mitzubringen .

•

Weihnachtsfeier des T.u.S. Ettlingen
Einen sehr guten Besuch wies die Weih¬

nachtsfeier des Tum - und Sportvereins auf ,
die im Gasthaus zum „Engel “ stattfand . Auf
den Tischen , die mit Tannengrün geschmückt
waren , brannten Kerzen , während im Hinter¬
grund der Christbaum im Lichterglanz er¬
strahlte . Nach der „Weihnachtsfantasie “

, ge¬
spielt von Frau Kersting am Klavier und
Frau Kehrbeck , Violine , sprach Herr Supper
ein Weihnachtsgedicht eigener Schöpfung .
Hierauf begrüßte der 2 . Vors . A . Barabasch
die Mitglieder und Gäste und sprach in war¬
men Worten über die Weihnachtsfreude und
bat die Anwesenden , in diesen Tagen ihr
Herz sprechen zu lassen durch Gaben an
notleidende Menschen . Die Weihnachtsvor¬
freude könnte dadurch vertieft werden . Hier¬
auf gedachte er der Gefallenen und Verstor¬
benen , der Vermißten , der Kriegsgefangenen ,
Männer und - Frauen . Die Anwesenden erho¬
ben sich von den Plätzen , während Frau
Kisselbach das Lied vom guten Kameraden
leise verklingend spielte . Anschließend sang
man gemeinsam „Stille Nacht , heilige Nacht “.
Hierauf trug Frl . Olga Zöller ein Weihnachts¬
lied vor . Eine schöne , frische Stimme besitzt
diese Sängerin ; wir durften sie im Verlauf
des Abends nochmals hören . Gisela Marsehar
sprach ein sinniges Weihnachtsgedicht . Nach
weiteren musikalischen Kunstgenüssen , die
von bereits erwähnten Damen geboten wur¬
den , überreichte der 2. Vorsitzende einige
kleine Geschenke an Mitarbeiter . Nach Dan¬
kesworten an die Mitwirkenden , die geholfen
haben , durch ihren Einsatz den Abend zu
verschönern , beendete das gemeinsam ge¬
sungene Lied „O du fröhliche “ den ersten Teil
des Programms .

Im zweiten Teil kam ein lustiger Schwank
zu Gehör . Klavierspiel mit Akkordeonbeglei¬
tung , meisterhaft gespielt von Herrn Höger
und Frl . Frisch , verschönten den Abend . So
nahm die Weihnachtsfeier einen schönen Ver¬
lauf dank der freudigen Mitarbeit der ge¬
treuen Mitglieder .

•

Die Weihnachtsfeier
der Stadt Ettlingen findet am Heiligen Abend
(Sonntag , den 24 . Dezember ) um 17 Uhr auf
dem Marktplatz statt .

•

Der Christkindlesmarkt
hat heute früh auf dem Marktplatz und auf
dem Schloßplatz begonnen . Diesmal hat sich
auch der Schnee dazu eingefunden , der zu¬
sammen mit dfen Weihnachtsschmuck dem
Stadtbild eine festliche Note gibt .

Wahlvorbereitungen der CDU
Für die Gemeindewahlen hat auch die Ett¬

linger CDU mit den Vorbereitungen begon¬
nen . Bei einer Sitzung im „Engel “ wurde
eine Wahlkommission mit 10 Mitgliedern be¬
stimmt . Heute abend wird sich diese Kom¬
mission mit den Wahlvorschlägen befassen
und die Reihenfolge festlegen . Auch über die
Einstellung zu den andern Parteien wurde
debattiert . In der vom Vorsitzenden der CDU,
Hauptlehrer G e i s e r t , geleiteten Diskus¬
sion wurde beraten , wann die Wahlversamm¬
lungen abgehalten werden sollen . Die Haupt¬
kundgebung der CDU ist für Donnerstag ,
25. Januar in der Stadthalle geplant . Eine
Liste der Versammlungen wird demnächst an
dieser Stelle veröffentlicht .

' Sfonöcsregiffetr <£ffüttgen
Geburten vom 1 .—15. Dezember 1950 :

1 . 12. Stefan Georg , Vater : Stefan Mayer ,
Automechaniker , Klostergasse 10.

4. 12. Alfred , Vater : Josef Lang , Schreiner ,
Schöllbronn , Hauptstraße 134 .

4. 12. Fred , Vater : Friedrich Schrötter , Hilfs -
arbeier , Waldsraße 9 .

3. 12. Wolfgang Franz Alfons , Vater : Alfons
Diebold , Schreiner , Schloßgartenstr . 25 .

5 . 12. Norbert , Vater : Heinrich August Born¬
hauser , Maurer -Polier , K .-Benz -Weg 11 .

6 . 12. Gertrud Martha , Vater : Emil Konrad
Sitzler , Schlosser , K .-Benz -Weg 8.

4. 12. Carmen Margarita , Vater : Erwin Oskar
Raßler , Bau - und K .-Schlosser , Bis¬
marckstraße 2.

7 . 12. Adalbert Adolf , Vater : Bela Mayer ,
Schuhmachermeister , Leopoldstr . 31 .

9 . 12. Brigitte , Vater : Gottfried Karcher ,
Masch .-Schlosser , Pappelweg 1 .

11 . 12. Maria Theresia , Vater : Siegfried Stre -
bowsky , Werkzeugdreher , Erlenweg 7.

10. 12. Monika Erna , Vater : Wilhelm Walzer ,
Buchhalter , Neurod , Fabrikstraße 99.

12 . 12. Karin Hildegard Klara , Vater : Otto
Pioth , Drogist , Pforzheimer Straße 59-
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3 . 12. Karl Ludwig Lauinger , Obere Zwinger¬

straße 8.
7 . 12. Theresia Haas geb . Wirth , Gutleut¬

hausstraße 10.
12. 12 . Johannes Weick , Kirchenplatz 13.
13. 12 . Maria Rudisch geb . Swoboda , Lauerg . 41
14. 12 . Gottlieb Heinrich Fischer , Karl -Fried -

rich -Straße 15.
15 . 12. Christine Lindenmann geb . Höfel , Müh¬

lenstraße 59 .

Florenz
Florenz — Firenze . . . la bella , die Schöne ,

wie der Italiener sie nennt . Wahrlich eine
Bella Citta ! Die schmucken Straßen und
Gäßchen bin ich geschlendert , ich war wirk¬
lich in einer anderen Welt , in der Welt des
Südens ! Zweirädrige Karren (Carozza ) mit
dem Maulesel rasten durch die Straßen . Wie
schmuck bemalt waren die großen Räder ,
Männer und Frauen mit dem malerischen
Florentinerhut , lebhaft schwatzend und mit
den Händen gestikulierend . Durch den Markt
bin ich gegangen und habe ein buntbewegtes
Leben gesehen . Was war doch da nicht zu
haben ? Alles , was man begehren mochte ,
doch alles sehr teuer und viel teuerer als bei
uns in Deutschland . Ich habe viel gesprochen
mit Polizisten , mit Politikern , ich habe ge¬
staunt , daß diese Menschen neben der italie¬
nischen Sprache auch die französische Spra¬
che beherrschten , einige sprachen gebrochen
deutsch . Einen Straßenbahnschaffner , mit
dem ich italienisch gesprochen , erklärte mir ,daß er auch deutsch kann , weil er Kriegs¬
gefangener in Deutschland war . Er sprach
gebrochen deutsch ,

Florenz , la Bella ! wahrlich die schönste
Stadt nach Rom , inmitten der gesegneten
Landschaft Toskana und beiderseits des
Arnoflusses , der hier in ein weites , von
Hügelketten umschlossenes Talbecken ein -
tritt . Welch gewaltigen Eindruck macht mir
diese glückliche Stadt ! Ich denke an die
Kathedrale , gewaltig in ihren Ausmaßen an
Höhen und Breite , geweiht dem hl Johannes .
Die Chiesa Santa Trinita (1250) , der trotzige
Podesta Palast des Bargello , die Domini¬
kanerkirche Santa Chiesa Maria Novella , die
Franziskanerkirche Santa Croce , das Floren¬
tiner Pantheon , ich denke an den Palast
Vecchio mit den herrlichen Gemälden und
Fresken eines Giotto , in fast byzantinischer
Art ihrer Darstellung . Ich denke an die herr¬
lichen Grabmäler in Santa Croce eines Dante ,Galilei . Wie wunderbar waren die Grabdenk¬
mäler geformt und '‘

gemeißelt , die Sargophage
mit den von Trauer tief gebeugten Frauen¬
gestalten . Wie herrlich die Loggia dei Lanzi .
Die Chiesa San Marco , ein Schmuckwerk
früherer großer Kunst , die den Besucher be¬
zaubert . Im Zusammentreffen Leonhardo da
Vinci und Michelangelo (Bachus in Bargello ,
David in der Grabkapelle in San Lorenzo )
mit den Medicegräbern , Pieta im Dome usw .,
feiert heute die Florentiner Renaissance ihren
eigentlichen Triumph . Museen , die reich aus¬
gestattet sind mit Fresken , Gemälden aus
alter Zeit , Sammlungen Tausender alter
Handschriften griechischer und lateinischer
Klassiker , Kupferstiche , Schriften von Dante, ,

3teu« (ötotfen in Sdjöitbronn
Der vergangene Sonntag wird für alle Ein¬

wohner unseres Dorfes ein denkwürdiger Tag
bleiben . Schon lange Zeit ersehnte man die
Beschaffung eines Geläutes , nachdem die im
Jahr 1928 bei der Firma Bachert -Karlsruhe
gegossenen 4 Glocken bis auf die kleinste im
vergangenen Krieg einem unerbittlichen
Schicksal anheimfielen . Beherzten Männern ,von welchen einer bereits in die Ewigkeit
einging , ist es heute zu danken , daß bei der
Glockenabnahme im Frühjahr 1942 nicht alle
4 Glocken aus dem Jahre 19281 in den Krieg
ziehen mußten , um den kleinen Vorturm -
glöcklein allein die Aufgaben zu überlassen .
Dieses verließ nach dem Kriegsschluß den
sicheren Verwahrungsort , wohin es jene
Männer in höchster Gefahr im Jahr 1942 ver¬
bracht hatten und kündete alsdann mit der
noch verbliebenen kleinen Glocke Freud und
Leid .

Nun hat der lang gehegte Wunsch auf ein
volles Geläute seine Erfüllung gefunden .
Trotz schwierigsten Wegverhältnissen trafen
am Sonntag nachmittag die Glocken aus
Bochum hier ein . Bereits in Spessart hatten
sich eifrige Einwohner unseres Dorfes einge¬
funden , um die Glocken und den Lastkraft¬
wagen festlich zu schmücken . So kam der
Transport reich geschmückt an der Schöll -
bronner Linde an , wo die Glocken in einem
sinnvoll gehaltenen ^ von der Schülerin Anne
Rauenbühler vorgetragenen Prolog ihre erste
Begrüßung erhielten . Einer kurzen Einseg¬
nung durch den Ortsgeistlichen folgte alsdann
der feierliche Einzug in unser Dorf . Alle Ver¬
eine hatten sich zur Einholung mit Fahne
eingefunden und ein unübersehbarer Zug gab
das Geleite zum Kirchenplatz , wo die Musik - "
kapelle einen Einzugsmarsch spielte . Der
Ortsgeistliche , H . H . Pfarrer Fettig , hieß
alsdann die Glocken willkommen und nannte
in seiner Ansprache mit erhebenden Worten
die hehren Aufgaben , die die Glocken als
Friedensglocken erfüllen sollen . Bürgermei¬
sterstellvertreter A . Rauenbühler wür¬
digte ebenfalls die Bedeutung der Glocken
und sprach in zu Herzen gehenden Worten
den Einwohnern unseres Dorfes , die in die¬
sem Jahr große Opfer für Kirche und Glok -
ken auf , sich genommen hatten , herzlichen
Dank aus . All diese Opfer sind ein Wert¬
konto für die Ewigkeit . Das mit Begleitung
der Musikkapelle mächtig zum Himmel
dringende „Großer Gott , wir loben dich “ be¬
schloß die Einholungsfeier . Dann begann
durch geübte Handwerksleute die Verbringung
der Glocken zu ihrem Platz für die sich un¬
mittelbar anschließende Glockenweihe , über
die wir morgen berichten .

Ettlinger Filmschau
Auswahl in den Uli

Wenn Ettlingen bisher auch nur über ein
Filmtheater verfügte , so versuchten die
Union -Lichtspiele immer dem verschiedenen
Geschmack des Publikums Rechnung zu tra¬
gen , indem sie das Programm möglichst oft
wechselten oder am Abend ^einen anderen
Film spielten als nachmittags . Auch diese
Woche bis zum Donnerstag zeigen die Union -
Lichtspiele zwei Filme . Am Nachmittag 18 .15 .
Uhr läuft „Der Schrecken von Texas “

, ein
Stück aus der Besiedlung des amerikanischen
Westens . Zu jener Zeit — im Jahr 1889 —
kann man wirklich noch von einem Wilden
Westen sprechen . In dieser Zeit der Gesetz¬
losigkeit kommen Tausende und Abertau¬
sende von Auswanderern nach Oklahoma , wo
sie vielleicht ein leichteres Leben erwartet
hatten . Mit der Natur und den Menschen
mußten sie kämpfen , um in diesem weiten
Land nicht unterzugehen , sondern als Pio¬
niere der abendländischen Kultur zu wirken .

In den Abendvorstellungen 20 .30 Uhr läuft
bis Donnerstag der englische Film „Biga¬mie . . .?“, ein von Temperament geladener
Streifen , in dem Michael Rennie , Moira Sister
und Falth Brook die Hauptrollen spielen . Ge¬
heimnisse ranken sich um zwei Schwestern ,die eine dramatische Enthüllung finden . Die¬
ser packende Kriminalfilm findet sicherlich
bei den Anhängern dieser Filmart Anerken¬
nung bei anderen freilich auch Kritik . Die
bekannte englische Tanzkapelle Ted Heath ,die zu den besten der Welt zählt , gibt den
musikalischen Schwung dazu .

Petrarca , Galilei u . a . sind ein einmaligesErleben . Ein Ausflug nach Fiesoie gönntemir einen wunderbaren Ausblick in die tos¬
kanische Landschaft , Aufenthaltsort des gro¬ßen Künstlers Fra Angelico . Unvergeßlichbleiben mir der Turm der Kathedrale , die
alten etruskischen Ruinen , das ' alte Bollwerk
Faesulae . . 225 Sieg der Gallier über die
Römer .

Es wurde Nacht , zu bald nur , um noch
mehr aufnehmen zu können . Alle meine Ei -
lebnisse durchkreuzten während der Nacht
mein Denken und immer mußte ich an den
alten Satz denken , der mir in einer Bar ein
Ausländer sagte : „Quel ’ felice paese ! welch
glückliches Land ! Und doch es waren auch
hier nur Menschen , die . mit der Not und
gegen die Armut kämpften um die Erhal¬
tung ihrer nackten Existenz ! All ’ die großenMeister sind ins Grab gesunken , alles wareinmal . . . was aber bleibt , ist der hohe , edle
Geist , der heute mehr als sonst in eine Zeit
uns retten muß , in eine bessere Zeit ! Der
stille Mond ging ' unter , die Sterne leuchteten
am südlichen Himmel , die Nacht war warm
und klar , ich aber konnte keine Ruhe finden ,meine Gedanken waren bei den großenKünstlern , die ihrem Leben Können und
Wert gegeben haben . H . (Forts , folgt )
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Gesangverein „Freundschaft “. Heute abend
wichtige Singstunde .
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SPORT -NACHRICHTEN
TuS Ettlingen — Abt . Fußball

Pokalspiel
TuS Ettlingen —VfB Knielingen 4:3 (3 :1)
Nur wenige hätten unserer I . Mannschaft

in diesem Pokalkampf eine Chance gegeben,aber durch eine großartige Mannschaftslei-
etung wurde dieser schöne Erfolg errungen .
Die Elf zeigte Einsatz von Anfang bis zum
Schlußpfiff und hatte damit gegenüber den
Knielingem ein deutliches Plus . Wohl lief
bei den Knielingem der Ball gekonnter durch
die Reihen, aber die breit angelegten An¬
griffe gaben unserer Abwehr immer wieder
Gelegenheit, in die Aktionen des Gegners zu
fahren . Mit steilen Vorstößen wurde die Hin¬
termannschaft Knielingens aufgerissen und
aus allen Lagen geschossen , bei dem holpri¬
gen, festgefrorenen Boden die zweckmäßigere
Spielweise, die auch zum Erfolg führte . Eine
prächtige Partie lieferte Torwart Herbert
Keßler , der die unglaublichsten Schüsse des
K . Sturmes durch Glanzparaden zunichte
machte und in erster Linie für den Sieg ver¬
antwortlich zeichnet. Bestens unterstützt
wurde er von der aufopfernd kämpfendenHintermannschaft , aus der Stopper Klee noch
besonders hervorragte , der dem K . Sturm ein
unüberwindliches Bollwerk war . Im Sturm
waren Fischer und Durand durch ihre Schnel¬
ligkeit und und dauerndes Rochieren beson¬
ders gefährlich . Da auch alle anderen vollen
Einsatz zeigten und bis zum Schlußpfiff eine
großartige Mannschaftsleistung zu verzeich¬
nen war , wurde dieser Erfolg verdient er¬
rungen . Die K . Mannschaft spielte einen ge¬
pflegten Kombinationsfußball , lief aber im¬
mer wieder am Abwehrblock der E. Mann¬
schaft fest . Die Hintermannschaft hatte alle
Mühe, die schnell vorgetragenen E . Angriffe
zu bereinigen . Das Spiel verlief hart aber
fair , wofür dem hervorragend leitenden Un¬
parteiischen noch besonderes Lob gilt — Lei¬
der hatten sich nur wenige Zuschauer einge¬funden , aber die wenigen, die gekommen
waren , brauchten dies nicht zu bereuen , denn
sie sahen ein Spiel, das begeistern konnte.
Es sah nicht so aus , als ob hier eine Mann¬
schaft der B-Klasse einem Vertreter der
II . Amateurliga gegenüberstehe , denn wieder
einmal wurde das Niveau der B-Klasse er¬
heblich übertroffen . Ein Beweis, daß unsere
I . Mannschaft auch gegen Gegner aus einer
höheren Spielklasse zu spielen und zu kämp¬fen versteht Möge dieser Erfolg der Elf An¬
sporn sein für die Zukunft . — Trainer Echle
wird den Erfolg seiner Spieler als eine schöne
Weihnachtsfreude empfunden haben.

Kurzer Spielverlauf : Die K . An¬
griffe werden abgestoppt und unser Sturm
startet die ersten gefährlichen Durchbrüche.
In der 10. Minute schließt Fischer eine gute
Kombination mit dem ersten Treffer ab . Er¬
folge der K. verhindert Keßler , der mehrmais
mit Sonderbeifall bedacht wird . In . der 20.
Minute spielt sich Durand frei , sein Schuß
wird abgewehrt , aber der heranbrausende
Linksaußen Schmidt setzt den Ball endgültig
in die Maschen. Durand nimmt wenig spä¬ter einen schlechten Abstoß des K . Torwarts
auf und knallt zum 3 :0 ein . Kurz vor Halb¬
zeit unterläuft Baumann ein Handspiel , das
einen Elfmeter für K. einbringt und zum
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ersten Gegentreffer führt . Nach der Pause
erreicht zunächst Durand das 4 : 1 , als er einen
Eckball von Kalmbach einlenkt . Mitte der
zweiten Hälfte kommt K. besser auf , aber
zunächst werden Erfolge des Gästesturmes
mit Können und Glück vereitelt . Eine Vier¬
telstunde vor Schluß kommt K . Halbrechter
zum 2 . Gegentreffer und 5 Minuten vor Schluß
kann ' der Mittelstürmer zum 3 . Tor einsen¬
den . Noch 5 Minuten sind zu spielen . Auf¬
opfernd verteidigt unsere Elf den knappen
Vorsprung und bleibt durch schnelle Vor¬
stöße selbst gefährlich. Dann kommt der
Schlußpfiff des Schiedsrichters, der einen
Pokalkampf beendet , der begeisterte und den-
unsere Mannschaft in famoser Weise für sich
entschied.

Donnerstagabend 20 Uhr Training in der
Markthalle .

FV Malsch — FV Ettlingen 3 :2 (n. Verl .)
Das Eingreifen der 2 . Amateurliga in die

Verbandspokalrunde gab den Spielen eine
besondere Note. Die spielstärksten Mann¬
schaften der unteren Klassen, die in einer
1 . Vor- und Zwischenrunde ihre Gegner im
ko-System niederhalten konnten , bekamen so
die Gelegenheit, namhafte Gegner zu emp¬
fangen . Leider blieb bei diesen Spielen der
erhoffte Publikumserfolg aus , eine Begleit¬
erscheinung, die schon immer das Interesse
an diesen Rundespielen schwinden läßt , da
eben die Verbandsspiele im Vordergrund
stehen.

Der FV Ettlingen mußte sich dem FV
Malsch stellen . Den Malschem, mit dem alten
Oberligaspieler Gizzi in stärkster Besetzung,
gelang die Überraschung, den Amateurligi¬
sten Ettlingen nach Verlängerung aus dem
Rennen zu werfen . Es muß ohne Zweifel als
ein Erfolg des FV Malsch gewertet werden ,der mit einem übergroßen Eifer an die Auf¬
gabe heranging und das fehlende technische
Können durch Einsatz ausglich. Ettlingen ,das bei diesem Spiel seine Nachwuchskräfte
zum Zug kommen ließ, verlor gleich in den
ersten Spielminuten seinen Mittelläufer Kie¬
fer durch Verletzung und mußte so mit 10
Mann das Spiel bestreiten . Dadurch soll in
keiner ' Weise die Leistung der Platzherren
geschmälert werden . Die Mannschaft ver¬
stand es, zu Beginn die ersten unsicheren
Minuten der Gäste auszunützen und mit 2
Toren in Vorsprung zu kommen. Doch bis
zum Schlußpfiff der regulären Spielzeit hatte
Ettlingen den Rückstand aufgeholt , so daß
eine Verlängerung erforderlich wurde . Der
nächste Treffer sollte die Entscheidung brin¬
gen wobei Malsch die glückliche Elf war .

Ettlingen scheidet damit aus den weiteren
Spielen aus und kann sich den an sich wich¬
tigeren Punktespielen widmen.
TuS Spinnerei B-Jgd . — FV Ettl . B-Jgd . 1 :6

Der B-Jugend , die durch Spieler der Schü¬
ler besten verstärkt war , gelang ein voller
Erfolg gegen die tapfer spielenden Spinne-
reiler . Sie holte damit zwei wichtige Punkte .
FG Rüppurr Schüler — FV Ettl . Schüler 1 :2

Die Schüler stellten sich in Rüppurr zum
Freundschaftsspiel und kamen auch hier zu
einem schönen Erfolg.

Tabellenstand der 1. Liga Süd
1. FSV Frankfurt 17 35 :22 23 :11
2. VfB Mühlburg 18 52 :25 22 :19
3. FC Schweinfurt 08 17 34 :20 22 :12
4. SpVgg . Fürth 16 41 :19 21 :11
5. l . FC Nürnberg 17 38 :25 21 :13
6. Eintracht Frankfurt 17 29 :30 21 :13
7. VfB Stuttgart 16 41 :21 20 :12
8. 1850 München 17 40 :33 19:15
9. VfR Mannheim 17 44 :35 17 :17

10 . Schwaben Augsburg 17 29 :48, 16 :18
11. Kidcers Offenbach 16 32 :29 15 :17
12. Bayern München 17 29 :30 14 :20
13. Waldhof Mannheim 17 30 :35 13 :21
14. SV Darmstadt 98 17 24 :45 13 :21
15. SSV Reutlingen 17 25 :54 12:22
16. FC Singen 04 16 20 :50 11 :21
17. VfL Neckarau 16 28 :49 10 :22

18. BC Augsburg 17 25 :40 10 :24

Tabellenstand der 2. Liga Süd
1. Jahn Regensburg 17 40 :17 27 :7
2. ASV Cham 17 35 :16 26 :8
3. Stuttgarter Kickers 16 44 :25 24 :8
4. Bayern Hof 17 29 :16 23 :11
5. Aschaffenburg 17 47 :31 21 :13
6. FC Bamberg 17 28 :22 20 :14
7. Hessen Kassel 17 42 :32 18 :16
8. Wacker München 17 38 :32 18 :16
9. 1. FC Pforzheim 17 34 :29 17 :17

10. ASV Durlach 17 36 :32 17 :17
11. TSV Straubing 17 36 :35 15 :19
12. SV Wiesbaden 17 28 :31 14 :20
13. Union BÖckingen 17 24 :34 14 :20
14 . TSG Ulm 46 17 26 :38 14 :20
15. FC Freiburg 17 29 :38 14 :0
16 . VfL Konstanz 16 17 :37 11 :21
17. SG Arheilgen 17 21 :55 8 :26
18. SV Tübingen 17 17 :61 3:31

Tabellenstaad der Oberliga Südwest
1. 1. FC Kaiserslautern 14 52 :9 25 :3
2. Wormatia Worms 14' 52 :15 25 :3
3. FK Pirmasens 14 43 :16 22 :6
4. Phönix Ludwigshafen 14 43 :27 19 :9
5. Eintracht Trier 14 28 :18 18 :10
6. TuS Neuendorf 13 34 :28 15 :11
7. VfL Neustadt 14 21 :29 14 :14
8. FV Engers 14 23 :28 12 :16
9. VfR Kaiserslautem 14 17 :35 10 :18

10. SpVgg . Andernach 14 21 :31 9 :19
11 . ASV Landau 14 18 :45 9 :19
12. Eintracht Kreuznach 13 14 :30 6 :20
13. Tura Ludwigshafen 14 17 :39 6 :22
14. Mainz 05 14 13 :46 4 :24

Die Quoten des württ .-bad. Sport-Totos
Beim 19 . Wettbewerb des württemberg¬

badischen Toto wurde ein Gesamtumsatz von
793 900 .— DM erzielt. In der Zwölfer¬
wette hatte kein Teilnehmer alle Tips richtig,so daß die Teilnehmer mit 11 richtigen Tips in
den ersten Rang kamen. Die Quoten : 12 - er -
Wette : 1 . Rang , 40 Gewinner mit je DM
1690.—, 2 . Rang, 783 Gewinner mit je DM
85.—, 3. Rang, 6884 Gewinner mit je DM
9 .70.

10 - er - Wette : 1 . Rang, 1 Gewinner
mit DM 35 750.— , 2. Rang, 54 Gewinner mit jeDM 660 .— . 3 . Rang, 979 Gewinner mit je DM
36.30 .

8 - er - Wette : 1 . Rang, 39 Gewinner mit
je DM 990.— , 2. Rang, 1038 Gewinner mit je
DM 37 .—.
Die Quoten des Sport-Totos Rheinland -Pfalz

Die Sporttoto GmbH . Rheinland-Pfalz zahlt
für den 19 . Wettbewerb am vergangenen
Sonntag in der Hauptwette im 1 . Rang
an 46 Gewinner je 2 841 .35 DM , im 2 . Rang an
877 Gewinner je 149 DM und im 3. Rang an
8352 Gewinner je 15 .65 DM . Beim K 1 e i n t i pkommen an 102 Gewinner 387. 10 DM zur Ver¬
teilung.

Europäische Rennwagen in Chile
Zum ersten Mal wurde auf einer Renn¬

strecke in Santiago (Chile ) ein Kennen ausge¬
tragen , an dem europäische Rennwagen teil-
nahmen . Sieger des Sechzig-Runden-Rennene
wurde der Argentinier Fangio vor seine»
Landsmann Gonzales . Während der Veran¬
staltung ereignete sich ein schwerer Unfall .
Der argentinische Fahrer Lopez wurde in
einer Kurve aus der Bahn getragen und raste
in die Zuschauermenge. Hierbei wurde eia
Kind getötet und. sechs weitere Personen er¬
litten zum Teil ernste Verletzungen.

5o verliefen die Kämpfe Göppingen-Brötzingen
Bei den Kämpfen um die Südwestmeisterschaft

der Ringer gab es spannende Kämpfe . Im Flie¬
gengewicht punktete Rupprecht den Badener
Seibel klar aus . Weber holte nach 9.50 Minuten
gegen Staib den zweiten Erfolg für Göppingen . Im
Federgewicht wurde Bischoff hoher Punkt¬
sieger über Michel . Fink hatte im Leichtge¬
wicht in dem robusten Held wohl den stärksten
Gegner vorgesetzt bekommen , kam jedoch zu einem
sicheren Punktsieg . Im Weltergewicht wurde
Hahn bereits nach drei Minuten Schultersieger über
Schneider . Den ersten Sieg der Gäste holte Artur
Mirrle im Mittelgewicht gegen Berner , der
nach fünf Minuten auf die Schultern geworfen
wurde . Im Halbschwergewicht warfGöttle
nach 12.30 Minuten Ernst Mirrle aufs Kreuz . Der
zweite Sieg glückte den Badenern im Schwer¬
gewicht , wo Broß nur zehn Sekunden benötigte ,
um den Göppinger Ersatzmann Schurr auf die Schul¬
tern zu legen .

Wettervorhersage
Am Dienstag und Mittwoch bei meist stär¬

kerer Bewölkung weitere Niederschläge , ia
der Ebene teils als Schnee . Höchsttempera¬
turen einige Grade über Null . Bei nächtlicher
Auflockerung stellenweise noch leichter Frost-
Auch in höheren Lagen leichte Frostmilde¬
rung . Winde zwischen Süd und West,
bare meieislaiiü Veränderlich
Thermometerstand : ( heute früh 8 Uhr) 0°

Rheinwasserstand 18 12 .: Konstanz 311 ( — 2)<
Breisach 198 ( - 2) , Siraßburg 271 ( — 9}
Maxau 459 ( 12) Mannheim 348 (— 4>
Caub 260 (— 13)

Züricher Notenfreiverkehrskarse 16 . 12 . 18 . 12
New-York (1 Dollar) 4.29 1/! - 4.23
London ( 1 Pfd.) 10.85 — 10 75 1/«-
Paris (100 ffr.) 1 .11 — 1 .11
Brüssel (100 belg . fr.) 8 .50 - 8 .50
Mailand (100 Lire) O.6D/2 — 0.61
Deutschland (100 DM) 79 .50 — 79.50
Wien (100 Sch.) 14.40 — 14 .20

Berlin , den 18 12. 50 : Wechselstuben -Umrech-
nungskurs 1 DM (West) = 5 .70 — 5 90 DM (Ost) ,

Schneebericht vom Alblal
2 cm Neuschnee Dobel und Gaistal
Gesau thöhe 32 cm

Beschaffenheil : Pulver Ski und Rodel : sehr gut

ETTLINGER ZEITUNG
Südd . Heimatzeitung für den Albgau. Verant¬
wortlicher Herausgeber : A . Graf . — Druck,
und Anzeigen-Annahme : A . Graf , Ettlingen,

Schöllbronner Straße 5 . Telefon 187
Anzeigen -Annahme für Karlsruhe : Annoncen—
Krais oHG.. Karlsruhe . Waldstr . 30, Ruf 712

Billig und gut
wieder eingetn .lfen

Weiss- and Rotwein
o fen Liter 1 .20

Liköre . . >/2 Fl . ab 3 .70
$ Hesc$chuiarz Mälzer
Kirsch - Zwetschgen¬
wasser und Ohst-
hranntwein 50 %

*/i Fl . ab 3 .95

Q&.m -Bischoff
Albstraße 31

Ihren

Sejlbratctt
nuraus demSpezialgeschäft
Mast- und Bratgänse

Hähnchen - Feldhasen
Rehbraten

Sämtl . Sorten auch geteilt
Auf Wunsch alles küchen¬
fertig ohne jegl Aufschlag

Ab Donnerstag unsere
Special iät :

Lebende Karpfen
Große Auswahl in
Fischkonserven
sowie Marinaden

Täglich frische Fische

Herrn. Hänle
Fische — Wild — Geflügel

Feinkost
Sternengasse 12 — Tel . 281

Goft der Allmächtige hat unseren ffi ben Vater , Groß¬
vater , Schwiegervater , Bruder und Onkel

August Lumpp
Rentner

Im After von nahezu 72 Jahren , nach kurzer schwerer
Krankheit , versehen mit den hl . Sterbesakramenten in
die ewige Heimat abgerufen .

Die trauernden Hinterbliebenen
Ettlingenweier , den 18 . Dezember 1950
Beerdigung : Mittwodh , 20 . Dezember 9 .30 Uhr in Ettlingenweier

Wintcrbeihiife 1950/51
' ZU VERKAUFEN

STADT-BEKANNTMACHUNGEN
BEKANNTMACHUNGEN

Emil Kehrbeck

Der Weg
zum Küfer - Kehrbech

lohnt fich
Weine, Welnbranö
unö ßranntroeloe

empfiehlt in fehr guten
Qualitäten

Küfermeifter

Schenk Bücher
zum Festl SS
Reiche Ausw . finden Sie in

Romanen
Erzählungen
Jugendbücher
Bilder- u . Malbücher

Buchhandlung
F . X . Lechner
Leopoldstr . 5 — Telefon 36

Rud. Chemnitz Ettlingen
Badenia-Drogerie

hungernden UQgel
empfiehlt bes. preiswert
SonneQblumenk. 500g -.60
Hanfsamen 500 g - .65
Streufutter 500 g - .60

. Maisenfettringe 3 St. 1.—
Kolbenhirse
Futterhäuschen

Für die

Die Auszahlung der Winterbeihilfe bei der Stadfkasse
erfolgt zu den üblichen Kassenstunden ab 19. 12. 19iQ
und zwar für folgende laufenden Unterstützungsempfänger:
Armeiifürsorgeempfänger, OstflüchtlingsfüiSorgeempfänger,
Kriegshinterbliebene, Kriegsbeschädigte, Sozial- und Klein -
tentner, Staatenlose u . Evakuierte , Notunterstützungsempf.

Die Minderbemittelten (auch Soforthilfeempfänger) er¬
halten Antragsformulare beim Städf . Fürsorgeamt am :
19 . 12 . 1950 und 20 . 12 . 1950 jeweils in der Zeit von 8- 11
Uhr und von 14- 16 Uhr .

Die Rückgabe der Anträge mit Lohnbescheinigungen,
Rentenbescheide und alle zur Prüfung der Einkommen¬
verhältnisse notwendigen Unterlagen hat am 21 . 12 . ,
22 . 12 1950 zu den angegebenen Zeiten und am 23 . 12 1950
von 8- 11 Uhr zu erlolgen.

Um pünktliche Einhaltung vorgenannter Zeiten wird ge¬
beten Später eingereichte Anträge können nicht berück¬
sichtigt werden, da bis längstens 10 . 1 . 1951 die Auszahlung
abgeschlossen sein muß .

In der Zci ' vom 27 . 12 . bis einschl . 30 12 . 1950 bleibt
das Fürsorgeamt wegen Bearbeitung der Anträge für den
sonstigen Publikumsverkehr geschlossen . Die Auszahlung
für die Minderbemittelten erfolgt ab 2 1 1951 bis einschl.
6 . 1 . 1951 . Wer bis dahin die WinterbeiMlfe nicht abge¬
holt hat , hat keinerlei Anspruch mehr . Stadt . Fürsorgeamt

Bekämpfung der Maul- und Klauenseuche
In den Gemeinden Langensteinbach und Spielberg ist

die Maul - und Klauenseuche ausgebrochen; diese Gemein¬
den bilden daher ebenfalls einen Sperrbezirk .

Wegen der erforderlichen Schutzmaßnahmen verweise
ich auf meine bisher ergangenen Anordnungen.

In das Beobaditungsgebiet fallen nunmehr noch die
Gemeinden Etzenrot , Pfaffenrot u . Reichenbach . Der Landrat

. . .

SH*
Harnsäure
fjemmt ent Tätigfeit »et SItersn,
Stufen unö @e[d)Iet&:§organe ,
aber Sr . Sratoeä iüoamerifanildje
SbthSJlote, »et iD&f)Fd) mederr»e

Öau«. nn» 'Xbenöbrottee , feßafft fie itfineü ju§ »em ffStper
beteiligt 31f)euma, @ id)t , 3itf)ia4 un » ljof)en Sfuttrud.

®t reinigt Siafe unö Stieren. Seine Siät. ärjtfidj empfohlen
Siete Sanfidjreüen . 1 Sßafet (230 iajien) fojttt nur 90
Sfetmig bä

Badenia-Drogerie Rud . Chemnitz, Leopoldstr. 7

Pelzmantel Größe 42 p eiswert
zu verkaufen . Zu erfragen
unter Nr . 4114 in der EZ

1 Paar Ski ( Stahlkante) 220 lg.
1 Paar Skistiefel Göße 43
neuwertig zu verk . Zu erfr.
Spessart , Hauptstraße 21

Geschenke ■
die Freude bereiten •

Briefpapier
i . Ues. henkkasetten , auf
Wunsch m Nameneindr .
Füllhalter
aller namhaften Finnen
Garnituren , Etuis

Scholeretuis - Poesie -Foto¬
alben - Schreibmappen
Briefmarkenalben - Unter-
haltungssp eie

F. X . Lechner
Leopoldstr .^) — Telefon 36
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AUS UNSERER HEIMAT
Äuf baöifchcn Spuren in Siebenbürgen

Ein intereffantea Kapitel aue öer Gefdilebte öea füöofteuropäifchen Deutfehtuma
Der neueren Forschung ist es geglückt , in

die Geschichte des südosteuropäischenDeutsch¬
tums der Vorkriegszeit Licht zu bringen und
manches Mißverständnis der Vergangenheitaufzuhellen. So wissen wir , daß die Banater
Schwaben nur dem Namen nach Schwaben
sind. Ihre Vorfahren sind aus dem linksrheini¬
schen Gebiet zwischen Rhein, Saar und Mosel
eingewandert , die vor zweihundert Jahren be¬
sonders schwer unter allerlei Nöten zu leiden
hatten . Der Name „Schwaben “ trifft für das
Banat höchstens auf die Alemannengemeinde
Saderlach zu , eine urechte Hochschwarz¬
wälder Siedelung, die sich ln ihrer rhein-
fränkischen Umgebung ihr Alemannentum
seit dem Jahr 1737 unverfälscht erhalten hat.

Ebensowenig haben die SiebenbürgerSachsen , die schon acht Jahrhunderte im
Karpathenland siedeln und bis in die Neu¬
zeit eine politisch, wirtschaftlich und kulturell
gefestigte Nation bildeten, mit den binnen¬
deutschen Sachsen etwas zu tun. Ihre Ur¬
ahnen waren ebenfalls Franken — sie kamen
aus der Gegend der Mosel , aus Luxemburg,und es schlossen sich ihnen auch Auswanderer
aus Flandern an auf der Fahrt ins Ostland ,wohin die ungarischen Herrschersie als Grenz¬
wächter ' und Kulturträger gerufen hatten . Daß
aber — abgesehen von gelegentlichen würt-
tembergischen Einwanderern — auch badi¬
sche Siedler in größerer Zahl ihren Weg
nach Siebenbürgen gefunden haben, wird wohl
nicht allgemein bekannt sein.
Das Sachsenstädtchen Mühlbach im Unterwald

Der Reisende, der vom Bahnknotenpunkt
Winzendorf durch den siebenbürgischen Un¬
terwald der berühmten Hauptstadt der Sach¬
sen, Hermannstadt , zustrebt , gelangt in
der gemächlichen Gangart , wie sie auf rumä¬
nischen Nebenbahnen üblich ist, über den
frisch strömenden, klaren Mühlbach nach dem
uralten Sachsenstädtchen gleichen Namens ,das ehedem „Millenbach“ hieß Der Kern der
Gemeinde, in der in den 30er Jahren 2000
Sachsen und gegen 6000 Rumänen lebten, bie¬
tet ein durchaus deutsches Stadtbild. An
schönen alten Bürgerbauten vorüber schreiten
wir auf den gewaltigen „Ring “ den Markt¬
platz , — und siehe, schon weiß sich unser
Blick gefesselt vom Kleinod von Mühlbach ,der herrlichen gotischen Pfarrkirche, einem
der großartigsten Gotteshäuser in Siebenbür¬
gen. Ihr mächtiger Flügelaltar — eine über¬
wältigend schöne Holzschnitzerei — gehört zu
den bedeutendsten Werken aus der Schule
von Veit Stoß d . J . , dem großen Nürnberger
Meister. Das Mauerstück, das von der alten
Umwallung der Kirche übrig geblieben ist ,
gemahnt uns , daß auch sie in früheren Jahr¬
hunderten eine Kirchenburg war, in der die
Bürger der Stadt in Kriegszeiten vor den
Heeren der Feinde Zuflucht suchten . Sinnvoll
in diese Mauer eingegliedert und mit ihr und
der Kirche zu einem Ganzen zusammengefügt
sind das Gebäude der Volksschule und das
Untergymnasium, von dessen Stirnseite mich
in gotischer Schrift der Spruch grüßt : „Bil¬
dung ist Freiheit !“ -- ein Wort , das treffend
das bewußte Bildungsstreben des siebenbür¬
gischen Sachsenvolkes veranschaulicht.
Durlacher wandern 1748, Hanauer 1749 ein
Was hat Mühlbach in seiner Wechselvollen

Geschichte nicht alles erlebt ! Tatarensturm
und Türkenkriege brausen vernichtend über
die Stadt hin, noch im Jahre 1738 haust die
Pest in ihren Mauern, und sie scheint dem
Untergang nahe zu sein . Da führt eine gütige
Fügung des Geschickes ihr einen frischen
Strom deutschen Blutes zu und rettet sie aus
drohender Gefahr. 1748 und 1749 treffen 42
Familien aus den südlichen Gebieten der
Markgrafschaft Baden - Durlach in Mühl¬
bach ein. Die „emigrantes“ — sie werden in
den Mühlbacher Pfarrbüchern auch „advenae
Durlachienses“ , d. h. Durlacher Abkömmlinge
genannt , erhalten in der Vonstadt von Mühl¬
bach eine besondere Gasse , die ,. Altgasse “

, als
Wohnstätte zugewiesen ; sie bilden dort sogareine eigene Gemeinde, denen der Rat der
Stadt einen besonderen Schultheißen zuge¬steht .

Über diese Zuwanderung berichtet uns ein¬
gehend das zweite Kirchenbuch der Kaiser¬
stuhlgemeinde Bahlingen wie folgt : „Den
23. July 1749 sind folgende Familien nach Sie¬
benbürgen gezogen , weil die Leute in Müllen-
bach unweit Weißenburg (rumänisch Alba
Julia ) ausgestorben — man soll ihnen Plätze
zu Häusern, gewisse Stuck Acker , Weinbergund Wiesen zukommen lassen und ihnen viele
Vorteile versprechen:

1 . Martin Stoll mit Weib Susanna und drei
Kindern

2. Michael Gstalter mit Weib und fünf
Kindern

3 . Daniel Krumm Witwer mit fünf Kindern
4. Jakob Maurer mit Weib Maria und fünf

Kindern
5 . Martin Schwarzwälder mit vier Kindern

und sonst noch einige bey 35 Personen.“
Und Pfarrer Elias Kiefer fügt hinzu, eswerde große Mühe kosten, wenn diese Leute

im fremden Land nicht um ihre Hoffnungen
betrogen würden . Er sieht diese Gemeindebe¬
wohner wie andere, „so alle hießige Bürger
gewesen “ — Leute des Namens Flubacher,Merklin, Hegin , Heckei , Adler und Fäustlin

anscheinend nicht ungern scheiden , denner fügt hinzu: „Von der oberen Herrschaft
(also dem markgräflichen Gebiet um Lörrach
und Müllheim) gingen gar viele von diesem
Schlag hinein.“

Diesen Durlachern folgen im Jahr 1770 eine
große Anzahl Familien aus dem mittelbadi¬

schen Hanauerland , die „Hanovienses"
oder Hanauer . Auch sie werden in einer Gasse
außerhalb des alten Stadtkerns , der „Neu¬
gasse“ angesiedelt, und fortan bilden Dur¬
lacher und Hanauer die deutsche Vorstadt von
Mühlbach . Schon 1771 bewilligt ihnen der Rat
der Stadt eine eigene Schule , die als „Deut¬
sche Vorstadtschule“ bis zum Jahr 1877 be¬
steht. Andere Hanauer Familien — sie er¬
scheinen in den Matrikeln als „transmigran -
tes“ oder Durchwanderer — finden schließ¬
lich in den benachbarten sächsischen Gemein¬
den Petersdorf und Deutsch -Pien eine neue
Heimat; ja , einzelne von ihnen sind bis in die
Nähe von Hermannstadt gelangt und haben
sich rasch unter den einheimischen Sachsen
verloren.

Alli Ditschi solle labe!
So sind nun Durlacher und Hanauer ins

ferne Siebenbürgen gekommen. Es wird ih¬
nen nicht immer leicht gewesen sein, sich in
die neuen Verhältnisse emzuleben, zumal die
stolzen Sachsen die Zugewanderten wohl nicht
stets als vollwertige Mitbürger betrachtet
haben. Aber unerschütterlich verteidigen sie
ihre Rechte , und mit echt alemannischer Zähig¬
keit tragen sie auch ihre eigenen Streitig¬
keiten unter einander aus. Bald aber gewöh¬
nen sich die „Baumann, Bechthold , Gresli ,
Jeckli , Leibli, Möckel und Sitterlin,“ — die
„Liehl, Kaltenbach. Kimmerlin, Schöpflin “
und die anderen Träger alemannischer Namen
an ihre neue Umwelt. Die Gegensätze ver¬
schwinden , nach und nach gehen die Durla¬
cher im einheimischen Sachsentum auf, und
als sie irrtümlicherweise schon 1843 die Hun¬
dertjahrfeier der Einwanderung begehen,
nimmt die ganze Stadt freudigen Herzens
an diesem Feste teil.

Jenem denkwürdigen Tag verdanken wir
die einzige Probe der von den Durlachem ge¬
sprochenen Mundart , die heute völlig er¬
loschen ist . Beim Festmahl brachte ein alter
Durlacher folgenden gemütvollen Trinkspruch
aus , der an die Kaiserstühler Mundarten er¬
innert:

’ r * < i - = T
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Die evangelische Pfarrkirche von Mühlbach in Siebenbürgen
„Mini Herre! Bevor die Sproch , die vor hun¬

dert Johre unsri Vorfahre g’redt han, ganz
vergasse wurd, lehn mi ’ noch in dare Sproch
e’ G’sundheit trinke . Alle Ditschi , die in un¬
serem liebe Siebebürge wohne, — ob sie vor
siebehundert Johre oder nur vor hundert i’
gwandert sin , solle labe — aber äu ’ salli, die
was nit i’gwandert sin un’ in unserem Stamm¬
land wohne, solle labe ! Unser Herrgott erhalt
alli, die e’ ditschi Sproch rede !“

E. Männer-Weinheim

Sie fchrieben eine fürftliche Hanöfchrift ♦ ♦ ♦
Eine heitere Episode ans vergangenen Tagen / Von Eris Hermann Busse

Zwei Freiburger Studenten , glänzende
Schneeschuhläufer, übten sich an einem hei¬
teren Wintertag an einem Hang des Feld¬
bergs im Springen. Es gab natürlich viele
Zuschauer, die zu den Gästen des Feldberger
Hofes gehörten oder aus der näheren Um¬
gebung stammten , die für ein paar schöne
Wintertage Sport treiben oder auch nur die
reine Luft genüßlich einatmen wollten. Zu
ihnen gehörten auch, die Fama erzählt es so ,
zwei Prinzessinnen aus einem beliebten ober¬
badischen Fürstenhaus , stattliche, rembrandt -
liche Frauenerscheinungen spätsommerlichen
Alters . Ebenso eindruckheischend sah die
Hofdame aus, deren ständige Begleiterin.
Diese drei Herrschaften standen am Fuße der
Halde und sahen den Skifahrem mit gemes¬
senem Vergnügen zu . Das störte die beiden
Studenten zwar keineswegs, doch plagte sie
der Übermut, ihnen irgend einen Streich zu
spielen . Bei der letzten Abfahrt wollten sie
nun hintere :nander in bedrohlicher Nähe der
Damen unter riesigem Schneeaufwirbeln lan¬
den , damit diese ordentlich das kalte Ge¬
stöber ins Gesicht bekämen und lebendig
würden. Diese hoheitsvolle Würde sah ja
Fürstinnen ähnlich, aber sie paßte durchaus
nicht in das sportliche Bild winterlichen Lan¬
des , so meinten die Bösewichter.

Dem Vordermann gelang es nicht, die Drei¬
heit aus ihrer erhabenen Ruhe zu bringen.
Sie blieben stehen . Doch als der zweite ge¬
saust kam, nahm er den Halt zu knapp vor
den Prinzessinnen, verwurstelte die Sache

in der Hast vollends, indem er hinstürzte,
dabei alle drei anrannte , daß sie über ihn
purzelten. Aber, o Schreck ! die Hoheiten samt
ihrer Begleiterin schienen den Spaß gemerkt
zu haben, verstanden vielleicht doch etwas
vom Schneeschuhlauf, kurzum, nichts weniger
als standbildhaft und viel ' gewandter als der
Gefallene erhoben sie sich wie ein Mann und
versohlten dem Studentlein , dessen rück¬
wärtige Ansicht nach oben lag — dabei war
er schon halb erstickt unter der dreifachen
Last — mit ihren feinbehandschuhten Händen
tüchtig die Mitternachtsseite Dann halfen sie
ihm lachend auf die Beine , um , ganz in ihre
fürstliche Würde zurückkehrend, gemächlich
bergauf zu steigen .

Die Zuschauer klatschten Beifall, spotteten
und lachten . Der Leidtragende schritt mit
langen Schritten in die Tiefe, wo ihn der
andere mit schmalem Beifallslächeln empfing .

„Eine bessere Handschrift“ , sagte der Stu¬
diosus erstaunt , als er sich erholt hatte , „eine
bessere Handschrift hat auch meine selige ,
alte Dame nicht geschrieben, trotzdem sie
an fünf Bubenhintem trainiert war, denen
die harte Zucht des Vaters fehlen mußte.“

„Sie spielen vielleicht viel Tennis, die Prin¬
zessinnen !“ stupfte der Freund und räusperte
sich verschmitzt. Es ging aber nicht lange, da
packte sie der Humor des Erlebnisses herz¬
haft an und sie lachten so laut durch den
verschneiten Wald , daß die hohen Tannen¬
stämme zu wackeln begannen.

Der Fuhrmann unö öte Jungfer
Vier badische Sagen aus der Zeit der heiligen Nächte

Die Wochen vor Weihnachten sind die ge¬
heimnisvollste Zeit des Jahres . Im Schutze
der langen Nächte wagen sich gute und böse
Geister an Mensch und Tier heran . Auch im
badischen Land werden Geschichten erzählt ,
die sich in einer heiligen Nacht , das ist in der
Zeit zwischen Weihnacht und Neujahr , oder
im Advent zugetragen haben.

Uber den Turmberg ist schon manches¬
mal das wilde Heer hinweggebraust. Im Ad¬
vent hat man zur mitternächtlichen Stunde
eine Geisterprozession vom Berge herabstei¬
gen sehen . Sie ist zu der Kapelle im einstigen
Durlacher Schloß hinübergezogen.

Ein Fuhrmann aus Durlach fuhr einst
in der Christnacht , als alles voll Schnee lag ,
seiner Heimat zu . Kurz vor Durlach begegnete
er einer Jungfrau , die einen Soipmerhut trug.
Das Mädchen wendete mit einem Rechen
Flachs um, der ausgestreut auf dem Schnee
lag . „Nun , Jungfer , tut sich‘s so?“ grüßte der
Fuhrmann . Er hob dabei eine Handvoll Flachs
auf. Die Jungfrau gab keine Antwort . Sie
schlug ihm aber mit dem Rechen auf die Hand.
Als der Fuhrmann am nächsten Morgen von
seiner Frau ein Weihnachtsgeschenk erhielt ,
gedachte er des Flachses, den er mitgenommen
hatte . Als er das Büschel aus der Tasche zog,war es in lauter Gold verwandelt . Da ließ er
alles liegen und stehen und eilte zur Stadt
hinaus. Er ging zu dem Platz, wo er der Jung¬frau begegnet war . Doch weder von ihr noch
von dem Flachse konnte er eine Spur ent¬
decken . Nur seine Fußspuren waren noch im
Schnee eingegraben.

Zu Grünwettersbach war ein Pfar¬
rer namens Johann Ulrich Maier. Er hatte
einen kleinen Körper , aber einen großen
Geist . Von ihm wird berichtet, daß er ein
Dreizehnschüler und Meister der Zauberkunst
gewesen sei . Dieser seltsame Seelsorgerpflegte
in der Christnacht alle seine Pfarrkinder in
Nebelgestalt an sich vorüberziehen zu lassen .
Diejenigen, die im kommenden Jahre sterben
würden, legten sich hin. Viel zu schaffen
machte dem Pfarrer der Geist eines Kapu¬
ziners, der in der Kirche und im Pfarrhaus
umging . In der Christnacht, zwischen 11 und
12 Uhr verfolgte er den Kapuziner bis in die
Turmspitze. Als er den Geist in die Enge ge¬
trieben hatte , beschwor er ihn , aus dem Dorfe
zu entweichen. Da fuhr dieser unter einem
heftigen Knalle zum Turme hinaus.

Zwischen Ellmendingen und Nöt¬
tingen geht in den heiligen Nächten ein
feuriger Mann um Manchmal erscheint er
auch als schwarzer Hund. Einem Stupfericher
Bauern begegnete der feurige Mann . Der
Bauer forderte ihn auf , mit ihm zu fahren.
Das Gespenst setzte sich hinten auf die Lang¬
wiede des Wagens . Durch dieses Zutrauen er¬
mutigt, richtete der Bauer das Wort an das
Gespenst : „Sprich , Geist , warum mußt du hier
umgehen und was soll ich tun , damit ich dich
erlöse? “ Da antwortete der feurige Mann :
„Ich habe zu Lebzeiten Waisenkinder um
drei Viertel Morgen Land betrogen. Darum
gehe ich um. Mich kann niemand erlösen. So
lange Gott Gott heißt, muß ich auf dem
Platze Geist heißen.“ Geha.

Der Jörg michel
Eine Wilderergeschichteaus dem Odenwald

Von Fritz Ernst
Droben auf dem Winterhauch am Katzen¬

buckel liegt das kleine Dörfchen Mülben. Voa
dort zieht der Höllgrund hinunter gegen das
Ittertal In einem stillen Winkel stehen heute
noch ein paar Mauersteine bei einem Brun¬
nen , dem Grässebrunnen . Dort hat vor vielen
Jahren der Jörgmichel gewohnt. Das war ein
schlauer Wilderer, mit dem sich der Förster
Mehl aus Waldkatzenbach oft nicht schlecht
herumgeärgert hat , weil er ihm nämlich im¬
mer wieder durch die Latten gegangen ist.

Einmal aber hat er ihn doch beinahe er¬
wischt . Das war an einem Sonntagmorgen ge¬
wesen . Da ist der Förster mit seinem Gaul
von Waldkatzenbach nach Mülben hinüberge¬
ritten . Am Krappenbrunnen hat er Halt ge¬
macht und hat mit seinem Glas in der Ge¬
gend herumgeguckt. Da hat er aufeinmal den
Jörgmichel gesehen. Der ist an einer Hain¬
buche gesessen und hat den Vorderlader auf
seine Knie gelegt gehabt.

Schnell hat jetzt der Förster absteigen und
den Jörgmichel anrufen wollen ; aber er hatte
seine Rechnung ohne seinen Gaul gemacht.
Der ist nämlich auf einmal so sehr herumge¬
trippelt , daß der Förster nicht ab steigen
konnte. Das aber war dem Jörgmichel gerade
recht . Da hat er sich schnell aus dem Staub
machen können.

„Das ist nicht schlimm “
, hat der Förster

gesagt , „bis du , alter Gauner, drunten an dei¬
nem Häuschen bist, und mir weismachen
willst, daß du den ganzen Morgen daheim
gewesen seiest, bin ich mit meinem Gaul
längst vor dir dort .“ Wie der Teufel ist er
dann den Höllgrund hinuntergeritten und hat
bald darauf vor des Jörgmichels Haus ange¬
halten. Wie Jörgmichels Frau den Förster ge¬
sehen hat . ist 6ie gleich herausgekommen.

. „Wo ist der Jörgmichel?“
„Wo wird er denn sein ? Es ist doch Sonn¬

tag, nicht wahr , Herr Förster ? In der K .rche
ist er.“

Da schreit sie der Förster an : „Das ist nicht
wahr ! Ich habe ihn doch am Krappenbrunnen
gesehen .“

„Da reiten Sie doch hinauf nach Strümpfel¬
brunn und schauen Sie doch selber ! Der Jörg¬
michel ist in der Kirche und damit fertig !“

Was hat der Förster machen wollen? Er hat
seinen Gaul herumgedreht und ist nix wie
hinauf nach Strümpfelbrunn geritten . Das ist
ein steiler Weg gewesen, wo der Gaul nicht
so ausgreifen konnte. Da ist der Jörgmichel
besser daran gewesen . Der ist nämlich gar
nicht hinunter in den Höllgrund gegangen,
sondern ist auf dem schnellsten Wege nach
Mülben hinübergerannt , ist zum alten Emig
hinein, hat dessen schwarzen Überrock, dessen
Dreispitz und Gesangbuch verlangt und ist
schnell nach Strümpfelbrunn in die Kirche
gegangen .

Bald darnach ist auch der Förster gekom¬
men . Ihm und seinem Gaul ist der Schweiß
geradeso heruntergelaufen . Schnell hat er
seinen Gaul in den Stall der Wirtschaft ein¬
gestellt. hat ein Glas Wein verlangt und zum
Wirt gesagt: „Josef, gehe mal gleich hinüber
in die Kirche und schaue, ob der Jörgmichel
drinnen ist !"

Der Wirt ist auch gleich hinübergegangen
und hat nachgesehen. Wirklich , da sitzt der
Jörgmichel an seinem Platz und singt die
hellsten Töne. Schnell ist der Wirt wieder zu¬
rück zum Förster und hat diesem gesagt, was
er gesehen hat : „Der Jörgmichel hockt drü¬
ben und singt, daß man es außen an der
Kirchentüre hört .“

„Der Teufe] soll den alten Gauner holen!
Hat er mich doch wieder ums Licht herumge¬
führt .“

Wer den Schaden hat , braucht für den Spott
nicht zu sorgen . Dem Spott aber hat der
Förster aus dem Wege gehen wollen . Er hat
sein Viertele ausgetrunken , hat die Wirtschaft
verlassen und ist heimgeritten.
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Umschau in Karlsruhe
449 Kinder aus Spanien zurüdegekehrt

Karlsruhe (lwb) . 449 deutsche Kinder ,die durch. Vermittlung des deutschen und des
spanischen Caritasverbandes neun Monate
lang zur Erholung in Spanien geweilt hatten ,trafen jetzt nach 24-stündiger Bahnfahrt in
Karlsruhe ein . Die Kinder , die bei spanischenFamilien und in kirchlichen Erholungsstätten
untergebracht waren , waren bei ihrer An¬
kunft geradezu überladen mit Geschenken.
Hundert von ihnen stammen aus den Ber¬
liner Westsektoren , während die übrigen aus
dem gesamten Bundesgebiet kommen. Der
Transport wurde von Vertretern der Caritas
in Empfang genommen und verpflegt . Vonden insgesamt 500 Kindern , die im März
Deutschland zu einem neunmonatigen Auf¬
enthalt in Spanien verlassen hatten , sind 51
noch in ihrem Gastland geblieben. Sie wer¬den erst im Juli nächsten Jahres nach
Deutschland zurückkehren . Der größte Teil
der Kinder sprach bei seiner Ankunft in
Karlsruhe kein Wort Deutsch mehr , da sie
während ihres Erholungsaufenthaltes spa¬nische Schulen besucht und keinen Umgangmit Deutschen mehr hatten .

Landesbezirkspräsidium und Dr. Kersten
Karlsruhe (lwb) . Der stellvertretende

Präsident des Landesbezirks Nordbaden , Dr.Unser , nahm zu dem Fall des Direktors des
Oberversicherungsamtes Nordbaden , Dr. Otto
Kersten , nochmals Stellung , der . den Etat sei¬
nes Amtes angeblich um 250 000 DM über¬
schritten haben soll . Dr . Unser wies darauf ,hin , daß der Präsident des Landesbezirks
Baden Dr . Kersten die Ausübung seines
Dienstes untersagt habe . Eine Nachprüfungdieser Verfügung durch den Verwaltungs¬
gerichtshof habe bisher nicht stattgefunden .Dr . Kersten dürfe seine Verwaltungstätigkeitnicht mehr ausüben , seine richterlichen Funk¬
tionen seien jedoch vorläufig imberührt ge¬blieben . Ferner seien gegen Dr. Kersten bis¬
her noch kein Dienststrafverfahren oder
irgendwelche Vorermittlungen nach der
Dienststrafordnung eingeleitet worden . Dr.Unser betonte , daß das Landesbezirkspräsi¬dium , bisher nur die Nachprüfung der Haus¬
haltsgebarung des Oberversicherungsamtes,zu der sie als Vorgesetzte Dienstbehörde ver¬
pflichtet sei , angeordnet habe .

«

Zu den gegen ihn erhobenen Vorwürfen
erklärte Dr . Kersten im Rundfunk u. a . :

Der wesentliche mir bekannt gewordeneVorwurf ist, ich hätte zu viel und vor allem
mehr Geld ausgegeben, als vom Landtag ge¬nehmigt worden sei . Wenn der Staat eine
Sozialversicherung und Kriegsbeschädigten¬
versorgung, die die Gesamtheit der Werk¬
tätigen und die Millionen der Kriegsopferumfaßt , überhaupt schafft und Verwaltungs¬
gerichte zur Überprüfung der ergangenenBescheide einrichtet , dann muß er auch die
Gelder bewilligen, daß diese Stellen ord¬
nungsgemäß arbeiten können.

Es handelt sich hier um sog . zwangsläufige
Staatsausgaben , die nicht beeinflußt werden
können , denn die Menge des von uns veraus¬
gabten Geldes richtet sich nach der Mengeder von unserem Gericht zu leistenden Ar¬
beit , nach sonst nichts.

Einzig und allein unser richterliches Ge¬
wissen bestimmt Umfang und Art der vor¬
wiegend auf medizinischem Gebiet liegenden
Sachaufklärung , die jeder Entscheidung vor¬
ausgehen muß . Nur der Richter entscheidet,ob im Einzelfall oder in Zehntausenden
gleichgelagerter Einzelfälle ein praktischer
praktischer Arzt , ein Facharzt , eine Klinik
oder wer sonst zur Oberbegutachtung heran¬
gezogen wird . Im Bereich meines Gerichtswird zu dieser Oberbegutachtung weitgehendeine Arbeitsgemeinschaft freier unabhängiger

Fachärzte der einschlägigen Gebiete heran¬
gezogen , die alle erforderlichen medizinisch-
technischen Einrichtungen besitzt und, nach
zwei vorliegenden Gutachten erster auswär¬
tiger Autoritäten der Versicherungsmedizin,die ideale Lösung der Begutachtungsfrage bei
einem Sozialgericht ddarstellt .

Daß in einem geordneten Staat auch die
von den Gerichten zwangsläufig auszugeben¬den Gelder vom Landtag bewilligt werden
müssen, ist selbstverständlich , ebenso daß wir
uns melden müssen, wenn sie zu Ende gehen.
Das habe ich am 15 . August getan und fürdas zweite Drittel des Jahres noch einmal
150000 DM beantragt . Daß wir diese bis zum
heutigen Tage durch die Auflösung des Land¬
tags immer noch nicht haben , trifft nicht
mich, sondern die sich jetzt so entrüstende
Verwaltung , die zur Weitergabe unseres An¬
trages mit einem vollen Vierteljahr nicht
auskam , und wenn sie schon einschreiten
wollte, dies vor vier Monaten hätte tun müs¬
sen, als sie unseren Kreditantrag befürwor¬
tete .

2(us öer babifcfyen Qeimat
Autounfall fordert drei Tote

Mannheim (lwb ). Auf der Seckenheimer
Landstraße in Mannheim stießen ein deut¬
scher und ein amerikanischer Personenkraft¬
wagen zusammen . Der deutsche Wagen geriet
sofort in Brand, der amerikanische Wagen
wurde schwer beschädigt. Bei dem Unfall
fanden ein . deutsches Ehepaar und ein ameri¬
kanischer Soldat den Tod. Zwei andere ameri¬
kanische Soldaten und ein Deutscher wurden
mit schweren Verletzungen ins Krankenhaus
eingeliefert . Die Ursachen des Unfalls sind
bis jetzt noch nicht geklärt .

Adventskranz verursacht Zimmerbrand
Heidelberg (ZSH ) . Drei Kinder im Al¬

ter von drei , sechs und sieben Jahren ent¬
zündeten in Abwesenheit der berufstätigenMutter die Kerzen des Adventskranzes und
trugen ihn durch das Zimmer. Dabei kamen
sie in die Nähe der Vorhänge, die im Nu
Feuer fingen und einen Zimmerbrand ver¬
ursachten. Durch die aufmerksam gewordenen
Nachbarn konnte größeres Unheil vermieden
werden.

Gefährliches Spiel mit dem Feuer
Eppelheim (ZSH ) . Beim Spiel mit einem

offenen Feuer leerte ein Junge aus Eppelheimeine Flasche Benzin in die Flammen. Eines
der Kinder schlug mit einem Stock in die
Gluten, daß die Funken stoben. Dabei fingen
die Kleider eines fünf Jahre alten Jungen
Feuer. Obwohl man dem Kind die Kleider
vom Leib riß und die Flammen erstickte,trug der Knabe so schwere Brandwunden da¬
von , daß er in einer Heidelberger Klinik 6tarb.

Ein Roß wollte Ochsenzunge fressen
Offenburg (SWK ) . Lange Zeit schon

standen sie friedlich nebeneinander im Stall
und an der Futterkrippe , der Ochse und das
Pferd . Daß aber der Wiederkäuer dem Nach¬
barn mit langgestreckter Zunge den Hafer
mausen wollte, nahm das Roß gewaltig übel.
Vielleicht übte auch die pikante Ochsenzungeeinen kulinarischen Reiz aus. Auf jeden Fall
biß das Roß dem Rindvieh die Zunge ab.
Besonders allerdings schien sie nicht zu mun¬
den , denn es ließ sie gleich wieder fallen.
Das verletzte Hornvieh mußte notgeschlachtetwerden.

Ein neues Verfahren in der Felchenzucht
Lindau (lds ) . Etwa 1 125 000 Felchen-Brüt-

linge . die zur Zeit in den Fischbrutanstalten in
Lindau und in Bühl am Alpsee (Allgäu) nach
einem neuen „Kalterbrütungsverfahren “ aus¬
gebrütet werden, sollen im März 1951 im Alp¬
see ausgesetzt werden. Wenn die von deut¬
schen , österreichischen und schweizerischen
Fachleuten mit Spannung erwarteten Zucht¬
ergebnisse günstig ausfallen sollten, ist die

Errichtung einer weiteren Brutanstalt in Geni
mit einem Kostenaufwand von 700 000 Fr . ge-
Dlant .

Mit dem Echograph auf Fischfang
Überlingen (lds) . Die erste Versuchs¬

fahrt zur Erprobung des Echographs für
Zwecke des Fischfangs wurde durch das In¬
stitut für Seenforschung und Seenbewirtschaf¬
tung in Langenargen ausgeführt . Der Echo¬
graph , ein in der Hochseefischerei schon seit
längerem gebräuchliches Gerät , stellt durch
Schallwellen die Standorte großer Fisch¬
schwärme fest. Die Leitung der Versuchs¬
fahrt hatte Dr. von Brandt von der Bundes¬
anstalt für Fischerei , Hamburg-Altona. Wei¬
tere Versuchsfahrten werden folgen.

Kreuz und quer durch Baden
Ein Lehrgang für ' Gehörgeschädigte wird

von der Mannheimer Abendakademie und
Volkshochschule Anfang Januar des kommen¬
den Jahres veranstaltet .

Der Karlsruher Kanarienzuchtverein ver¬
anstaltete aus Anlaß seines 50jährigen Be¬
stehens eine Vogelausstellung, mit der die
badische Meisterschaft der Kanarienzüchter
für das Jahr 1950 verbunden war.

Amerikanische Rundfunkstationen wollen
zu Weihnachten deutsche Weihnachtslieder
übertragen , die von Kindern des Blinden¬
heimes Ilvesheim (Nordbaden) auf einer Weih¬
nachtsfeier mit amerikanischen Soldaten ge¬
sungen worden sind.

Die in der Zeit vom 2 . bis 17 . Dezember
veranstaltete Karlsruher Weihnachtsmesse
wurde von rund 35 000 Personen besucht.

Heidelberger Geschäftsleute haben über 1000
Mark für ein kürzlich gegründetes „Kurato¬
rium zur Bekämpfung der Kinderlähmung-“
gespendet. Im Heidelberger Landkreis sind in
den letzten beiden Monaten rund 15 Men¬
schen an spinaler Kinderlähmung neu er¬
krankt .

Im Vorraum einer evangelischen Kirche in
Heidelberg wurde ein „Korb der Barmherzig¬keit“ aufgestelit, der für die Aufnahme ver¬
sandfähiger Lebensmittel bestimmt ist. Die
gespendeten Lebensmittel sollen Kindern in
der Sowjetzone zugute kommen.

Die Industrie- und Handelskammer Mann¬
heim hat sich gegen eine staatliche Lenkungder Wirtschaft und für die Preisdisziplin aus¬
gesprochen. In einer Erklärung heißt es , der
Staat solle sich jeder eigenen Betätigung auf
wirtschaftlichem Gebiet enthalten.

Der SPD-Fraktionsvorsitzende im würt¬
temberg-badischen Landtag, Alex Möller,ist in den Gesamtvorständ des Vereins „DieFreunde der bildenden Kunst“ in Münchenberufen worden. Alex Möller wird vor allemdie in Baden und der Pfalz ansässigen Künst¬ler und Kunstfreunde vertreten .

Der Landrat des Kreises Buchen , Schmer*,beck , ist von Bundesinnenminister Lehr in dasKuratorium für Jugendfragen hei der Bun¬
desregierung berufen worden.

In der Nacht vom 24. zum 25. Dezembei
(Heilige Nacht ) überträgt der Südwestfunk von
0 .00 bis 1 .00 Uhr die Christmette aus demKaiserdom zu Speyer.

2(us Öen 3Tatf) bar(ätiöern
Zwischenbilanz des Nachkriegselends
Noch 111>80 Menschen in Massenquartieren

Stuttgart (lwb) . 729101 Heimatvertrie¬
bene lebten Ende Juni 1950 in Württemberg-
Baden. Wie aus dem Jahresbericht des Staats¬
beauftragten für das Flüchtlingswesen weiter
hervorgeht , wurden durch den Flüchtlings¬
ausgleich aus Schleswig -Holstein 3293 Flücht¬
linge, 1063 aus Niedersachsen und 5408 aus
Bayern übernommen. Für die Umsiedler wur¬
den in Nordwürttemberg insgesamt 1200
Wohnungen gebaut.

Von der deutschen Verwaltung wurden seit
dem 1 . Juli dieses Jahres 9489 heimatlose

Ausländer (DP ’s ) übernommen. Diese heimat¬
losen Ausländer wohnen zum großen Teil
noch in Kasernen , die jetzt für die Besat¬
zungsmacht geräumt werden müssen. 7500
DP ’s sollen in den nächsten Wochen in neu
errichteten Wohnheimen untergebracht wer¬den. Nur 838 DP ’s befinden sich noch in
staatlichen Lagern.In Württemberg -Baden leben noch immer
11680 Personen in Massenunterkünften und
28 283 in wohnungsunwürdigen Räumen. 5245
Heimatvertriebene und Ostzonenflüchtlingesind in staatlichen Lagern untergebracht.

Der Ausbau des UKW -Sendenetzes
Neues Funkhaus kostet sechs Millionen DM

Stuttgart (lwb) . Der Ausbau des UKW-
Sendenetzes des Süddeutschen Rundfunks
Stuttgart hat bisher 850 000 DM gekostet.
Wie auf der Rundfunkratsitzung des Süd¬
deutschen Rundfunks in Stuttgart weiter mit¬
geteilt wurde , wird im kommenden Jahr ein
Betrag in gleicher Höhe benötigt, wenn der
geplante Ausbau des UKW-Netzes verwirk¬
licht werden soll . Der Süddeutsche Rundfunk
beabsichtigt, auch eine Anlage zur „draht¬
losen Aufnahme“ der UKW-Sendungen des
Hessischen und Bayrischen Rundfunks zu er¬
richten.

Der Rundfunkrat beschloß , sich in einer
Sondersitzung am 8. Januar mit dem Projektdes neuen Rundfunkhauses auf dem Geländeder Villa Berg, Stuttgart , zu beschäftigen. Die
Ausführung des Projektes , das in zwei bisdrei Jahren fertiggestellt werden könnte,wird auf rund sechs Millionen DM veran¬
schlagt.

Die Reklamesendungen des Werbefunksdes Süddeutschen Rundfunks haben vomMärz bis November 422 602 DM eingebracht.Von diesem Betrag sind 265 000 DM an das
württemberg -badische Kultministerium abge¬führt worden , das dem Landesbezirk Nord¬
württemberg 160 000 DM und dem Landes¬bezirk Nordbaden 85 000 DM für kulturelle
Zwecke zur Verfügung gestellt hat.Der Rundfunkrat ersuchte den Landtag, dieSitze der fünf Vertreter des Landtags im
Rundfunkrat , die seit den Wahlen am 19 . No¬
vember verwaist sind, möglichst bald neu zu

- besetzen.

Staatsbeauftragter für den Fall Bürkle
Sitzung des Ministerrats Württemberg-Baden

Stuttgart (lwb) . Das württemberg -ba¬
dische Innenministerium wird auf Grund des
Sparkassengesetzes einen rechtskundigen Be¬
auftragten einsetzen, der prüfen soll , ob der
Städtischen Girokasse in Stuttgart aus der
Behandlung des Kreditfalles Bürkle Schaden¬
ersatzansprüche gegen die Mitglieder des
Verwaltungsrates der Girokasse zustehen.Der Beauftragte hat gegebenenfalls diese
Ansprüche geltend zu machen. Ein entspre¬chender Vorschlag des Ministeriums wurde
vom Ministerrat gebilligt, der damit einem
Landtagsbeschluß nachkam, in dem die Ein¬
setzung eines Staatsbeauftragten gefordertworden war . — Der Ministerrat stimmte fer¬
ner der Errichtung eines gemeinsamen Lan¬
desversorgungsamtes für die Länder Würt¬
temberg -Baden und Württemberg-Hohenzol -
lem grundsätzlich zu.

Vor erneuten Koalitionsbesprechungen
Stuttgart (lwb) . Die Fraktionen der SPD ,der CDU und der DVP werden sich im Laufedieser Woche mit der durch die ergebnislose

Ministerpräsidentenwahl im Landtag geschaf¬fenen Lage befassen. Die DVP-Fraktion wirdam Dienstag, die Fraktion der CDU am Mitt¬
woch und die der SPD am Donnerstag zu¬sammentreten .

Drei Jahre alter Junge tödlich verbrüht
Darmstadt (ZSH ) . Als eine Frau in

Spachbrücken in eine Wanne, die mit heißem
Wasser gefüllt war , kaltes Wasser zugießenwollte, stürzte ihr drei Jahre alter Sohn indas heiße Naß. Das Kind erlag im Kranken¬haus seinen Verbrühungen.
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Denn alle Schuld rächt lieh auf (Erden
10. FortsetzungAis Rösly mit ihren Erwägungen bis zu

diesem Punkt gekommenwar. begannen ihreGedanken sich zu ordnen und die Gestalt
eines festen Planes anzunehmen Sie wurdeauf einmal ganz ruhig und überlegte kühlund klar Bevor sie das Aeußerste tat . mußte
dieses gewagt werden, wenn es mißlang,würde sie es als ein Zeichen nehmen, daß Gott
nicht mit sich handeln ließ und ihr das volle
Opfer abverlangte

Mit katzengleicher Geschmeidigkeitverließ
Rösly Ingold über ihren schlafenden Mann
hinweg das Bett Ohne Licht zu machen ,tastete sie nach seinen Kleidern und fand im
Hosensack den Schlüssel , wie sie es vermutet
hatte . Sie zog nur ihren Rock über das Hemd
und öffnete dann mit unendlicher Vorsicht
die Türe

Der Gang kam ihr so schwarz vor
wie der dunkle Schlund eines Berges , aber
sie ertastete mit sicherem Fuß die erste Stufeder Treppe und stieg behutsam herab Ihr
Denken war von solcher Ueberklarheit. daß
sie sich sogar noch entsann . auf welcher Stufeder gefallene Schuh liegen geblieben war und
sorglich vermied, ihn erneut in Bewegung zu
bringen

Als sie in die Wirtsstube trat , schlug es
vom Kirchturm ein Uhr Sie fröstelte Eile tatnot. denn gegen den Morgen zu wurde der
Schlaf des Ingoldbauem aus langer Gewohn¬heit dünner Sie schaltete das Licht an undsuchte lange nach Tinte. Feder und Schreib¬
papier . schließlich riß sie . als sie nichts an¬deres fand, ein Blatt aus Hansulis Schön¬schreibheft und warf mit Bleistift ein paarWorte darauf In einer Schublade fand sieeinen Umschlag , in dem Eugen seine Brief¬marken verwahrte ; sie leerte ihn ohne Gnadeund steckte ihr Blatt hinein Mit ungelenken

gotischen Buchstaben schrieb sie die Adressedarauf :
„Herrn Adrian von Werth, Bern, Gerech¬

tigkeitsgasse 27“ . und klebte ihn sorgfältigzu. Nachdem sie der Wirtskasse, die heutebesonders wohlgefüllt war , fünfzehn Franken
entnommen hatte , schlich sie ebenso leise , wie
sie gekommen war, wieder zurück und hielt
erst an . als sie in der Gastkammer war Ge¬
schickt fand und entzündete sie die Kerze.
Beim Anstreichendes Schwefelhölzchens fuhr
Meinert aus unruhigem Schlummer auf,

„Ach. du bist es, Mutter? “ fragte er erleich¬
tert . „ Ich habe so lange auf dich gewartet und
bin schließlich darüber eingeschlafen. Warum
bist du denn nicht gekommen ? “

Rösly richtete ihre großen, fiebrig glänzen¬den Augen fest auf ihn.
„Er hat mich eingeschlossen “

, sagte sie im
Tone haßerfüllten Abscheus . „Es ist keine
Zeit zu verlieren, Meinert, du mußt fliehen,noch in dieser Nacht .“

„ Mutter! !“ schrie er auf.
„Es gibt keine andere Wahl . Wenn du auf

dem Brunnenbühl nicht zuschanden werden
willst , mußt du dich davonmachen, so langees noch Zeit ist“

, flüsterte sie heiser.
„Und du , Mutter? Gehst du mit mir?“
„Ich kann nicht. Frag jetzt nicht lang. Mei¬nert , sondern zieh dich an. Oder willst du

nicht ? “ fragte sie , wider Willen und bessere
Einsicht hoffnungsvoll.

„Natürlich will ich ! Alles ist besser als hier
zu bleiben Die Welt ist groß .“ Während Mei¬nert noch sprach , sprang ihre zwar unter¬drückte. aber darum nicht minder große Er¬
regung auch auf ihn über , und ihr Vorschlagergriff mit ungeheurer Gewalt Besitz vonihm.

„ In die weite Welt hinaus kannst du nicht,liAhpr Ruh . fünfzehn Franken sind alles, was

ich dir mitgeben kann . Aber du brauchst auchnicht mehr Nimm ein Billett nach Bern , unddort frägst du nach dem Herrn, den ich dirhier aufgeschrieben habe. Wenn du ihn ge¬funden hast, gib ihm den Brief. Er wird dirhelfen .“
Zögernd nahm Meinert den Umschlag in

Empfang.
„ Wer ist das?“ fragte er erstaunt . „Den

Namen hab ich nie von dir nennen hören.Kennst du ihn ?“
Eine rote Lohe schlug in Röslys bleiches

Gesicht .
„Ich kannte ihn einmal, es war lange vordeiner Zeit.“
„Und dann glaubst du , daß er sich noch auf

dich besinnt und daß er mir helfen wird?“
forschte Meinert ungläubig.

„Er hat mich nicht vegessen , so wenig wie
ich ihn“

, antwortete Rösly fast heftig.Eine tiefe, sonderbare Stille entstand nach
diesen merkwürdigen Worten zwischen denbeiden Menschen . Meinert bestaunte mit
weitaufgerissenen Augen seine Mutter.

„So ist das also? “ sagte er endlich , obwohler noch immer nichts verstand. Er wandtesich ab. um in seine Hosen zu fahren Mittenin seinem Tun hielt er ein . „In diesem Ge¬wand kann ich nicht bis nach Bern zu einemfeinen Stadtherrn fahren“
, sagte er bestimmt

„Du mußt, Meinert!“ drängte die Mutterverzweifelt „ Deip Gewand ist sauber, das istdie Hauptsache. Ich schicke dir deine Sonn¬
tagshosen und die neue Joppe nach , wenn ichkann . Es ist zu gefährlich, jetzt noch in dieBubenkammer zu gehen Mach schnell , umGottes willen! Wie geht es dir überhaupt?“

„Besser als seit langem , ich bin jetzt rich¬
tig ausgeruht “

„Das ist gut. Nein , die Schuhe darfst dunicht anziehen, sonst wachter noch auf. Untenin der Küche stehen deine Sonntagsstiefel,die zieh nachher an .“
Als Meinert sein Gesicht in den Krug ge¬taucht und abgerieben hatte , kam er, dasHandtuch noch in der Hand, auf sie zu.
„Ich kann es noch gar nicht fassen , daß ich

dich hier zurücklassen muß , Mutter“
, sagteer bedrückt „Wohin kann ich dir schreiben?“

„Zum Beerli-Lieseli “
, flüsterte sie hastig,als hätte sie diese Frage längst bedacht. „Esheißt Hugner mit Vatersnamen ; vergiß esnicht “

Bevor sie die Stube verließen, reckte RöslyIngold sich hoch und umfaßte das Gesichtihres Buben mit liebevollen Händen.
„Gott segne dich , Meinert, und beschützedich auf allen Wegen ! Vergiß deine Mutternicht , Bub - es wird dich nie jemand lie¬ber haben als ich - “
„Müetti !“ sagte Meinert mit einem trocke¬nen Aufschluchzen, und schlang die langen ,allzu dünnen Arme fest um sie, „VergeltgGott viel tausendmal für alles, was du an mirgetan hast . Ich will fleißig und brav sein undes zu etwas bringen ; dann hol ich dich wegaus dem Brunnenbühl !“
„Ja — ja , Meinert !“ flüsterte Rösly gläubig.
„Denk immer daran , Mutter, damit du auchetwas zum Freuen hast . Wein - doch nicht so ,wir sehen uns schon einmal wieder, Müetti— “ Ungeschickt streichelte er ihr nasses Ge¬sicht , dann löschten sie gemeinsam mit feuch¬ten Fingerspitzen die Kerze, und ihre Händefanden sich im Dunkeln zu einem letzten,verzweifelten Druck.

3. Kapitel
Der Ingoldbauer hätte später nie zu sagengewußt, was ihn eigentlich mitten in derNacht aus tiefstem Schlaf geweckt hatte . Erfuhr empor und hatte sofort das Gefühl, daßetwas nicht in Ordnung sei . Mühsam sam¬melte er seine schlafdumpfen Gedanken.Auf einmal überfiel ihn die Erinnerung andie Ereignisse des gestrigen Abends , und miteiner unwillkürlichen Reflexbewegung griffer zur Seite nach seiner Frau . Als er stattihrer die kalte Wand berührte , zog er seineHand so erschrocken zurück, als hätte ersich verbrannt : Rösly war fort!
In halber Lähmung blieb er zunächst lie¬

gen . Er hatte doch den Schlüssel abgezogen ,gestern"nacht. Verdammt noch mal ; währender geschlafen hatte , war sie an seinen Hosen¬sack gegangen und hatte sich befreit.
Fortsetzung folgt.
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